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Staatszuſchüſſe an die katholiſche Kirche. 
. Aus dem preußischen Staatshaushaltsetat für 1875 haben wir im 
enden die Poſten zuſammengeſtellt, welche der Staat zur Unter⸗ 
Küng der katholiſchen Kirche und zur Beſoldung der katboliſchen 
lichkeit zu zahlen bat, und welche, wenn der neue Geſetzentwurf 
e derfaffungsmäßige Sanktion erhült, woran wir nicht zweifeln, ein» 
RL werden würden. j 
Die Leiſtungen aus Staatsmitteln für die Bisthümer und die zu 
eden gehörenden Inſutute betragen in Summa 1,242,774 Mark 
II., vie ſich auf die einzelnen Bisthümer wie folgt vertbeilen: 
(Gietbam Ermeland: a. Bifhöfliher Stuhl 47,012 M., b. Domkapitel 
5 M., o. Dompfarrkirche 6082 M., d. Seminar in Braunsberg 
EM, e. Emeritenanſtalt 1110 M., k. Demeritenauſtalt 4395 M.; 
Viettzum Kulm: a. biſchöflicher Stuhl 41.951 M., b. Seminar 
es M, 6. Emeritenanſtalt 8445 M., d. Demeriten⸗Anſtalt 3723 M., 
Domkapitel 18,406 M., t. Dompfarrkirche 9936 M., g. für den 
legaten 900 M.; 3) Bisthum Gneſen⸗Poſen: a. erzbiſchöflicher Stuhl 
e M., b. theoretiſch⸗theologiſches Seminar in Poſen 13 167 M., 
h draktiſch⸗aſcetiſches Seminar in Gneſen 11,074 M., d. Demeriten⸗ 
alt 7400 M., e. Emeritenanſtalt 10,145 M., f. Domkapitel zu 
en 45093 M., g. Domkapitel zu Gneſen 40,757 M., h. Clerus 
mor 1902 M., i. zur Vermebrung der Arbeitskräfte dei den Metro⸗ 
wanbehörden zu Gneſen und Poſen 14,400 M.; 4) Bisthum Bres⸗ 
a Flürſtbiſchöflicher Stuhl 73,815 M., b Seminar 7397 M., 
meritenanſtalt 896 M., d. Domkapitel 51,588 M., o. Dompfarr⸗ 
14 168 M., f. Averſionalquantum für Perſolvirung fundirter 
Affen 11,904 M., g. Fundationszinſen der Kardinal⸗Heſſiſchen Ka⸗ 
ze 81) M., h. den Dominikanern zu Breslau 22 M., i. Kom⸗ 
enz für den jedesmaligen Großdechanten und fürſtbiſchöflichen 
mar der Grafſchaft Glatz 1200 M., k Bureaukoſten für 
N fürſtbiſchöflichen Kommiſſarius des Diſtrikts Katſcher 900 M.; 
Bistbum Hildesheim: biſchöflicher Stuhl, Domkapitel und Seminar 
895 M., Domkirche 16,935 M.; 6) Bietbum Osnabrück: a) biſchöf⸗ 
N Stuhl, Domkapitel, Seminar 20,733 M., Domkirche 11,269 M.; 
HDlelbum Münfter: a) biſchöflicher Stubl 40,650 My b) Seminar 
e N., e) Emeritenanſtalt 9000 M., d) Demeritenanſtalt 4500 M., 
Domkapitel 44,160 M., 1) Dompfarrkirche 3000 M.; 7) Biethum 
Moerborn: a) biſchöflich geiſliches Gericht zu Erfurt und b) ſoſches 
Heiligenſtadt 5259 M., c) biſcköflicher Stubl 41,550 M., d) Se 
ar 6393 M., e) Emeritenanſtalt 9000 M., 1) Demeritenanſtalt 
% M., g) Domkapitel 39 510 M., b) Dompfarrkirche 9210 M.; 
Bisthum Fulda: a) biſchöflicher Stuhl 11.725 M., b) Domkapitel 
050 M., c) Dotations⸗Erhöbung 13380 M., d) dem Erzbiſchof von 
Felburg als Metropolitan des Bisthums Fulda 291 M.; 9) Bistbum 
burg a. d. Lahn: biſchöflicher Stuhl und Domkapitel 35.414 M.; 
Bislbum Köln: a) erzbiſchöflicher Stuhl 58,200 M., b) Seminar 
0 410 M., c) Emeritenanftalt 12,000 M., d) Demeritenanſtalt 
u M., e) Dom kapitel 52.152 M., t) Dompfarrkirche 8250 M., 
Kollegiatftift in Aachen 18,111 M; 11) Bisthum Trier: q biſchöf⸗ 
Wer Stubl 39,300 M., b) Seminar 8554 M., c) Emeritenanftalt 
M., d) Demeritenanſtalt 4113 M., e) Domkapitel 37 593 M.; 
3 Bisthum Freiburg 120 M. 
8. Von obiger auf, wie geſagt, 1,212,774 M. 54 Pf. ſich belau fenden 
h umme find auf Grund der neueren kirchenpolitiſchen Gelege zur Zeit 
875 M. einbehalten, darunter die Gehälter der Biſchöfe von Erm- 
ad, von Paderborn, von Münſter und Hildesheim, der Erzbiſchöfe 
* Gnefen, Poſen und Köln, wie das des Fürſtbiſchofs von Breslau, 
r die Staatszuſchüſſe zur Erhaltung der den vorgenannten Bi⸗ 
Ofen unterftellten Seminarien wie der Seminare zu Pelplin, Trier, 
da und Limburg. 
Faddure das neue Geſetz werden nun auch die Leilungen aus 
Jaatsmitteln für die Emeriten⸗ und Demeriten Anſtalten wie die 
zomtapitel eingeſtellt. In der Erzdib ſeſe Poſen betragen die Leiſtun⸗ 
für die Emeriten- und Demeritenanſtalt 17,545 M., für das 
de pitel zu Poſen 45,093 M. und für das Domcapitel zu Gntſen 
* M 


0 0 
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Von dem neuen Geſetze werden ferner die Unterhaltungskoſten für 
x tatholiſchen Konſiſtorien zu Hildesheim und Osnabrück mit 
7 M betroffen, Beſoldungen und Zuſchüſſe far katholiſche Geiſt⸗ 
u und Kirchen mit 12,027 M., die im vorjährigen Etat zur Ver⸗ 
erung der äußeren Lage der katholiſchen Geiſtlichen bewilligten 
23 M. und eine Quote der zur Verbeſſerung der äußeren Lage 
N Geistlichen aller Konfeſſionen im diesjährigen Etat ausgeworfenen 
Amen, welche aber bis jetzt vom Landtage noch nicht bewilligt ſind. 
Geſammtſumme ſämmtlicher Leiſtungen aus Staatsmitteln wird 
emnach mit Ausnahme der im diesjährigen Etat ausgeworfenen 
ste, der Gehaltsverbeſſerungen auf 1,572,771 Mark belaufen. 
kn ieſe anderthalb. Millionen Mark, d. h. alfo etwas über eine 
Ice Million Thaler, ſind allerdings keine allzu große Summe, in⸗ 
U dürfte ihr Verluſt unter den beutigen Verhältniſſen dem katho⸗ 
Seren Klerus doch ſehr empfindlich ſein, beſonders da in Folge des 
X urch 
W 
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auch nicht ſtaatliche Leiſtungen an die Kirche wegfallen wer⸗ 
r Staat verſagt nämlich in dem Geſetze auch feine Beihülfe, 
enabgaben der Privaten fernerbin im Verwaltungs wege exe⸗ 
deizutreiben. Der § 9 lautet nämlich: ' 

Die exekutiviſche Beitreibung im Berwaltungswege findet in 
Betreff der Abgaben und Leiſtungen an die Bisthümer, die zu 
emſelben gehörigen Inſtitule und die Geiſtlichen, für den ges 
kammten Umfang eines Sprengels fo lange nicht ſtatt, als für 


denſelden die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln 
dauert 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Die Kirchenbehörden werden alſo in dieſem Falle von nun an 
nur ihre eigenen Mittel haben, um die Abgabenpflichtigen zu den Lei⸗ 
ſtungen anzuhalten. Es iſt vollſtändig gerecht, daß der Staat nicht 
ferner feine Dienſte einer Geſellſchaft zu Gebote ſtellt, welche erklärt, 
daß der Staat in Sachen der kirchlichen Vermögensverwaltung nichts 
zu ſagen habe. Der Klerus wird ſich dadurch bewußt werden, wie 
viel er dem Staate verdankt; denn wir find überzeugt, daß viele Laien, 
ſobald der ſtaatliche Zwang aufhört, dem Beiſpiele des Staates 
folgen und die Leiſtungen an die Kirche einſtellen werden. 


1 


Das neue Kirchenpolitiſche Geſetz, 
welches wir bereits mitgetheilt haben, iſt mit kurzen Motiven 
verſehen, deren einleitender Theil wie folgt lautet: 

„Als König Friedrich Wilhelm III. in der Allerböchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 23. Auguſft 1821 (Geſ.⸗Samml. Seite 113) der päpſtlichen 
Bulle „de salute animarum“ Allerböchſt Seine Königliche Bewilli⸗ 

ung und Sanktion mit den Worten extheilte: dieſe Meine Königl. 
willigung und Sanktion ertheile Ich vermöge Meiner Majeitäts- 
rechte und dieſen Rechten .. . unbeſchadet, ſprach Allerhöchſtoerſelbe 
einen Grundſatz aus, an welchen jetzt zu erinnern an der Zeit iſt. Es 
iſt der Grundsatz, daß die katvoliſche Kirche des preußiſchen Staates 
— ſo nannte ſie die gedachte Ordre mit Recht, — ſo weit ſie von 
dieſem Staate Nutzungen und Leiſtungen bexiebt, dieſe nur beziehen 
kann und darf fo weit und fo lange fie die Majeſtät des preufiſchen 
Staates und ſeiner Geſetze achtet und anerkennt. Der Grundſatz gilt 
auch für die katholiſche Kirche in den neu erworbenen Provinzen. Die 
Cirkumſkriptionsbu für das vormalige Königreich Hannover 
Impensa Romanorum Pontificum sollicitudo“ iſt durch das 
Patent vom 20. Mat 1824 landesgerrlich genehmigt worden, und 
zwar kraft der Majeſtätsrechte des Königs und unbeſchadet dieſen 
Rechten. Nicht minder erfolgte die Publikation der Bullen Provida 
solersque“ und „Ad dominici gregis custodiam“ in der Oberrheint- 
ſchen Kirchenprovinz mit dem Vorbehalt, „daß aus deren Genehmigung 
nichts abgeleitet werden dürfe, was den ſtaatlichen Hopeitsrechten 
ſchaden oder ihnen Eintrag thun möchte oder den Landesgeſetzen und 
Regierungsverordnungen entgegen wäre“. Jener Grundſatz hätte 
kaum ausgeſprochen zu werden brauchen; er bildet die ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Vorausſetzung für alle Leiſtungen des Staates an die katholiſche 
Kirche und er muß für dieſe Leiſtungen gelten, auf welchem Rechts⸗ 
grunde dieſelben immer beruhen, zu welchem Zeitpunkte die Verpflich⸗ 
kungen des Staats zu denſelben eutftanden fein mögen. Der Staat 
iſt genbthigt, ihn 1 Eid Anwendung zu bringen. Das Verhalten des 
rhmiſch⸗katholiſchen Episkopats gegenüter den verfaſſungsmäßig be» 
ſchloſſenen von Seiner Majeſtät dem Sailer und Könige volliogenen 
und gehörig publizirten Geſetzen vom 11. 12. und 13. Mai 1873, vom 
20. und 21. Mai 1874 iſt notoriſch ein ſolches geweſen, daß jene 
Mafeſtätsrechte, unter deren Vorbehalt allein die katholiſche 
Kirche in Preußen alle die Erweiſungen der „böchſten Großmuth und 
Güte“ — wie Bapft Pius VII. in der Bulle de salute animarum iich 
ausdrückte — empfangen hat und zu genießen berechtigt iſt, auf das 
Schwerſte geſchädigt und verletzt erſcheinen. Der Staat iſt deshalb 
ebenſo berechtigt als verpflichtet, bis dahin, daß der römiſch⸗katholiſche 
Klerus zum Gehorſam gegen die Geſetze zurückkehrt, ihm zunächſt alle 
diejenigen Mittel zu entziehen, welche er feibft bisher zur Unterhaltung 
des Klerus beigetragen hat. Unterließe der Staat dies noch länger, 
es müßte ibn der ſchwere Vorwurf treffen, daß er ſelbſt feine Gegner 
in ihrem Widerſtande ſtärke. Golden Vorwurfe darf er ich am We⸗ 
niaften in einem Augenblicke ausſetzen, in welchem in deuſchen und 
römiſchen Blättern, in lateiniſchem und deulſchem Text wie in deutſcher 
Ueberſetzung eine bezüglich ihrer Echtheit nirgends angezweifelte En⸗ 
cyklika des Papſtes vom 5. Februar d. J. veröffentlicht worden tft, 
welche jene Geſetze vor der katholiſchen Welt und für Alle, die es an⸗ 
eht, für ungültig (irritas) erklärt und den Ungehorſam gegen dieſelben 
anktionirt bat, — und die Erzbiſchöfe und Biſchöfe in Preußen dieſe 
an ſich gerichtete Encyklika — ſoweit bekannt — ohne einen Wider: 
ſpruch hingenommen haben. Die Aufgabe des vorliegenden Geſetzent⸗ 
wurfes iſt es, diejenigen Grenzen zu deſtimmen, innerhalb deren 
der 3555 den oben entwickelten Grundſatz zur Anwendung zu brin⸗ 
gen hat.“ 

Im Anſchluß bieran wird es von allgemeinem Jater⸗ 
eſſe ſein, das zwölfte Stück der Geſetzſammlung für die königlich 
preußiſchen Staaten vom Jahre 1821 (ausgegeben zu Berlin den 
1. September 1821) wieder zu leſen, da auf der hierin publizirten 
königlichen Kabinetsordre bisher großentheils die 
äußere geſetzliche Ordnung der katholiſchen Lan⸗ 
deskirche Preußens beruht. (Vgl. unfere A + Korrefponden;.) 
Die erwähnte „Allerböchſte Kabinetsordre vom 23. Auguſt 1821, be⸗ 
treffend die königliche Sanktion der päpſtlichen Bulle d. d. Rom den 
16. Juli c. a.” lautet nämlich wie folgt: 


»Da die Mir von Ihnen vorgelegte päpſtliche Bulle, welche 
mit den Worten: de salute animarum anbebt, und aus Rom vom 
16. Juli d. J. (XVII. Cal. Aug.) datirt iſt, nach ihrem weientiihen 
Inhalte mit jener Verabredung zufammenftimmt, die unter dem 
25. März d. J. in Betreff der Einrichtung, Ausſtattung und Be⸗ 
gränzung der Erzbidethümer und Bisthümer der katholiſchen Kirche 
des Staates und aller darauf Bezug babenden Gegenſtände, ge⸗ 
troffen, auch von mir bereits unter dem 9. Juni d. J. genehmigt 
worden ift; jo will Ich, auf Ihren Antrag, auch dem weſentlichen 
Inhalt dieſer Bulle, nämlich dem, was die auf vorerwähnte Gegen ⸗ 
ſtände ſich beziehenden fachlichen Verfügungen betrifft, hierdurch 
Meine Königliche Billigung und Sanktion ertheilen, Kraft deren 
dieſe Verfügungen als bindendes Statut der katholiſchen Kirche des 
Staates von allen, die es angeht, zu beobachten find. 

Dieſe Meine königliche Billigung und Sanktion ertheile Ich, 
vermöge Meiner Majeſtätsrechte, und dieſen Rechten, wie auch allen 
Meinen Unterthanen evangeliſcher Religion, und der edangeliſchen 
Kirche des Staats, unbeſchadet. 

Demnach iſt ein Abdruck dieſer Bulle in die 
aufzunetmen, und für die Ausführung derſelben 
niſterium der geiſtlichen Angelegenheiten zu ſorgen. 

Berlin, den 23. Auguſt 1821. 

An Friedrich Wilhelm. 


den Staatskanzler Herrn Fürſten v. Hardenberg.“ 


Geſetzſammlung 
durch das Mi⸗ 


eil 8 
Sonnabend, 6. März 


Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, Munchen, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
. 

nem os = 
Kudolph Moſe. 
In Berlin, Dresden, Görlig 
beim „Iuwalidendank.“ 
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N 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 

aum, Reklamen verhältnißmäßt höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden hi die am folgenden 

Tage Morgens 7 Uhr etſcheinende bis d uhr 
Nachmittags angenommen. 


Das englische Weltblalt, die „Time 8 , beurteilt die durch die 
neueſte päpſtliche Bulle in Deutſchland geſchaffene Situation ſehr rich⸗ 
tig, indem ſie ſchreibt: 


Wiewohl die päpſtliche Enzyklika an die preußiſchen Biſchöfe 
nen Anſpruch erhebt, der nicht im Syllabus und 1 den Da 2 
varilaniſchen Konzils enthalten geweſen, jo macht fie doch der Vor⸗ 
ftelung ein Ende, daß es mit dem ultramontanen Geſichtspunkte fein 
Bewenden babe bei bloßer Theorie ohne dircke prakliſche Folgen. Der 

apſt hat erklärt, kraft der „Autorität“ feine „göttlichen Rechts als 

berhaupt der Kirche, daß diejenigen Geſetze eines jeden Staates, 
welche der Obertoheit des Papftes über die Nechtsverhältniſfe geiſt⸗ 
licher Körperſchäflen zuwiderlaufen, aufhören bindend zu fein für das 
Gewiſſen der Katholiken. Es iſt das eine ausdrückliche Bezel nung 
der Fall ſchen Geſetze als null und nichtig und dabel die Geltend⸗ 
machung eines Hoheitsrechts, das höber iſt, als das des Staats in⸗ 
nerhalb feines eigenen Gebietes. Nicht länger iſt es loyalen Katho⸗ 
liken ug „ſich in Deutſchland hinter zweideutigen Phraſen zu ver⸗ 
ſtecken. Der Widerſtreit 28755 dem Vattkanismus und dem bürger- 
lichen Gehorſam, was urſprünglich als die logiſche Konfeg em des 
Unfehlbarkeitsdogma's angeſeben wurde, iſt durch die deutſchen Katho⸗ 
Uken in einer Weise verſchärft worden, welche jeden Zweifel oder ſeldſt 
— Diskuſſion ausſchließt. In England haben die vatitanifden De⸗ 
rete klar geſtellt, daß die Katholifen jeden Augenblick in die La 
kommen können, zwiſchen . Religton und ihrer Loyalität zu 

len; in Deutſchland iſt dieſe Wahl dereits unvermeidlich geworden. 
Dieſer Umſtand allein legt der Enzyklika einen Werth bei, den fie am 
und für ſich nie beanſpruchen könnte. Es war allerdings möglich daß 
die Katholiken in Deutſchland darauf beſtanden, ungeachtet des Wider⸗ 
ſtreites der Pflichten dieſe Bulle genau fo zu behandeln, wie ſo manche 
andere Auslaſſungen, die derſelben Quelle entſpringen. Behandelten 
fie dieſe Bulle aber nich. nach demſeliben Mafftabe, fo war es un⸗ 
zweifelhaft, . ſie eine ernſte Situation ſchuf, die eben fo ernſte Mes 
I zich Ge a — BE Rathofit 

F eint, daß wenigſtens einige Katholiken in Deutſchland zur 
Einſicht gekommen find, daß die Eniyk. ika die Dinge . S 
treibt. Die öffentliche Meinung iſt in dem neuen Reiche ſtark aufne⸗ 
zegt, und ſelbſt die Gemäßigten aller Parteien ſeben ein, daß 
Frage über die Grenzen der päpſtlichen Jurisdiktion keine rein theo⸗ 
zetiſche mehr iſt. Von allen Seiten tauchen in Beutſchland jet die 
Aufrufe an die Katholiken auf, ſich zu erklären und durch das Los⸗ 
ſagen von einer Kicche, welche fo weit geht die Loyalität und den Bas 
triotismus zum Opfer zu fordern, zu zeigen, daß ſie die Oberho 
des Papftes in ſolcher Aus dehnung, wie fie jetzt ſich geltend macht, 
nicht anerkennen. Allem Anſcheine nach werden dieſe Aufrufe entſchei⸗ 
dende Antworten bringen... Der Streit, in welchem die Katholiken jetzt 
Partei ergreifen müſſen, iſt ein ſebr alter; denn es gab von jeher in 
der katholiſchen Kirche Parteien, von denen die eine die unbegrenzte 
Jurisdiktion des Papftes anerkannte, während die andere fie leugnete. 
Für die letzteren bleibt nach dem Exlaß der vatikaniſchen Dekrete kein 
Blog innerhalb der Kirche übrig und der 
Ausſicht auf den Frieden zerſtört, indem er von den deutſchen Katho⸗ 
liten ſofort die Entſcheidung über die Frage verlangt, od fie ihr Ba- 
terland oder ihre Kirche vornehen. Quem Deus vult perdere prius- 
8 dementat — der Vatikan wird ohne Zweifel ſchließ ich doch un⸗ 
exliegen. 

Ohne Zweifel! — Allerdings die Pforten der Hölle werden das 
Papſithum nicht beſiegen. „Was find auch die „Pforten der Hölle ?“ 
Ein Wort, bei dem ſich kein vernünftiger Menſch etwas Vernünftiges 
denken kann. Aber zwei Mächte giebt es, vor denen das Papſtthum 
ſich hüten ſollte: der geſunde Menſchenverſtand und die — eigene 
Verblendung. 


Soeben iſt unter dem Titel „Aus den Papieren des Miniſters 
und Burggrafen von Mariendurg Theodor d. Schön. I. Theil“ 
der Anfang eines von dem Sohne Schön's herausgegebenen, das Leben 
dieſes Staatsmannes behandelnden Werkes erſchienen. Das Buch 
läßt erkennen, daß Stön der Urbeber der meiſten Neuſchöpfungen 
geweſen iſt welche unter Stein 's Namen geben. Intereflant ift 
u. A. die Erzählung davon, wie das große Geſetz vom 9. Oktober 
1807, durch welches die Erbunterthänigteit aufgeboben ward, zu 
Stande tam. Der Miniſter v. Schrötter batte, um die materiellen 
Schäden der Landwirthe in Oſtpreußen zu lindern, die Beſchaffung 
einiger Hundert Kube aus Staakemikteln beantragt. Schön war Re⸗ 
ferent über die Frage und benutzte den unbedeutenden Anlaß, um 
auszuführen, daß es ſich um Größeres handle, um die Befrerung 
des Grund beſitzes; er gewann die Mitglieder der betreffenden 
Kom miſſton, gewann auch Stein für feinen Gedanken und ſchrieb den 
Bericht an den König in Memel zu Ende, odwobl ihn das Herz an 
das Sterbebett ſeiner todtkranken Frau nach Königsberg rief. Er 
Bike A. als er das letzte Wort geſchrieben hatte, und fand feine 
rau 1 


Die franzöſiſche Berfaſſung von 1875 
lautet: 
Geſetz, betreffend die Organiſiruung der 
öffentlichen Gewalten. 

„ Art. 1. Die geſetzgedende Gewalt wird von zwei Verſammlungen 
geübt: der Abgeordnetenkammer und dem Senat. Die Abgeordneten- 
kammer wird nach Maßgabe des Wahlgeſetzes durch das allgemeine 
Stimmrecht gewählt, die Zuſammenſetzung, die Ernennungsart und 
die Befugniſſe des Senats werden durch ein boſonderes Geſetz gere⸗ 
gelt. Art. 2. Der Präſident der Republik wird mit abſoluter Stim⸗ 
menmehrheit von dem Senat und der Abgeordnetenkammer, die zu 
einer Nationalverſammlung zuſammentreten, gewählt. Er wird auf 
fieben Jahre exnannt. Er kann wieder gewählt werden. Art. 3. Der 
Präſtdent der Republik hat die Jaitiative der Geſetze gleich den Mit⸗ 


liedern der Kammern; er verkündigt die Geſetze, ſobald ſie von den 


den Kammern votirt find, er überwacht und ſichert ihre Ausfüb⸗ 
rung. Er hat das Recht der Begnadigung; Amneſtien können 1 — 
nur durch ein Geſetz verfügt werden. Er verfügt aber die dewaffnete 
Gewalt. Ec befetzt alle bürgerlichen und militatriſchen Aemter. Er 
führt bei den nationalen Feierlichkeiten den Vorſigz; die Botſchafter 
und Geſandten der fremden Mächte ſind bei ihm beglaubigt. Jeder 
Akt des Präſidenten der Republik muß von einem Miniſter gegenge⸗ 
zeichnet werden, Art. 4. Vakante Staatsrathsſtellen beient, der Prä⸗ 
fident der Republik nach Anhörung des Mimiſterraths. ie alſo er⸗ 
nannten Staatsräthe können nur wieder durch ein im Miniſterrath 
beſchloſſenes Dekret abgeſetzt werden. Die nach dem Geſez vom 24 
Mai 1872 ernannten Staatsräthe können bis zum Ablauf ihrer Voll⸗ 
macht nur nach den im Gelege vorgeſchriedenen Formen abgeſetzt wer 
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Präſident der Republik iſt nur im Fall des 
lich. Art. 7. Im Fall einer Vakanz wegen 
gendwelchen anderen Gründen ſollen die wei v en Mpeg 
unverzüglich zu der Ernennung des PBröfidenten der Republik ſchrei⸗ 
ten. In der Zwiſchenzeft ict der Miniſterratb mit der ausübenden 
Gewalt betraut. Art. 8. Den Kammern ſoll das Recht zuſtehen, ver ⸗ 
möge getrennter Beſchlüſſe, die im Schooß einer jeden von ihnen, ſei 
es aus eigenem Antrieb, fet es auf Verlangen des Präſidenten der 
Republik, gefaßt worden find, zu erklären, daß fie eine Reviſion der 
Ve Tiger ee für ſtatthaft halten. Nachdem die beiden Kammern 
einzeln dieſen Beſchluß gefaßt haben werden, ſollen ſie zu einer Na⸗ 
erſammlung zuſammentreten, um zu der Reviſion zu ſchreiten. 

tſchließungen, betreffend die gänzliche oder die partielle Revi⸗ 
fon der Ver len b fe ſollen mit der abſoluten Mehrheit der Mit⸗ 
14 aus denen die Nationalverſammlung zuſammengeſetzt iſt, ge⸗ 
aßt werden. Jedoch kann während der Dauer der dem Marſchall 
ac Mahon durch das Geſetz vom 20. November 1873 verliehenen 
jewalten dieſe Reviſton nur auf den Antrag des Präſidenten der 
Republik ſtaltfinden. Art. 9. Der Sitz der vollſtreckenden Gewalt 
und der beiden Kammern iſt in Verſailles. 


Geſetz, betreffend den Senat. 


Art. 1 Der Senat beſteht aus 300 Mitgliedern, von denen 225 
von den Departements und den Kolonien, 75 von der Nationalver⸗ 
ſammlung gewählt werden. Art. 2. Die Departements Seine und 
Nord wählen je fünf, Seine⸗Infericure, Pas-de-Calais, Gironde, 
Rhone, fimistere, Cotes⸗du Nord je vier, Loire: Inferſeure, Seine et⸗ 
dire, Ille-et-Vilaine, Seine -et Oiſe, Iſere, Puy⸗de⸗Dome, Somme, 
ouches⸗du⸗Rhone, Aisne, Loire, Manche, Maine⸗et⸗Lotre, Morbihan, 
Dordogne, Haute⸗Garonne, Charente⸗Inferieure, Calvados, Sartbe, 
Herault. Baſſes Pyrenes, Gard, Aveyron, Vendee, Orne, Oiſe, Vo⸗ 
eſen, Allter, je drei, alle anderen Departements je zwei Senatoren. 
er Bezirk Belfort, die drei Departements Algeriens, die vier Kolo⸗ 
nien Martinſque, Guadeloupe, Geſellſchafsinſeln und Franzöſiſch In⸗ 
dien wählen je einen Senator. Axt. 3. Niemand kann Senator ſein, 
der nicht Franzoſe, mindeſtens 40 Jahre alt und im Vollbeſitz feiner 
türgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt. Art. 4. Die Senato⸗ 
ren der Departements werden mit abſoluter Stimmenmehrheit und, 
wenn es nöthig iſt, im Liſtenſkrutinium von einem im Hauptorte des 
Departements oder der Kolonie verſammelten Wahltollegium ernannt, 
deſtehend aus: 1. den Abgeordneten, 2. den Generalräthen, 3. den Ar⸗ 
rondiſſementsxäthen und 4. je eine unter den Wählern der Gem inde 
enommenen Delegirten jedes Gemeinderaths. Art. 5. Die von der 
Nitionalverſammiung zu ernennenden Senatoren ſollen im Liſtenſkru⸗ 
Unium mit abfoluter Stimmenmehrheit gewählt werden. Art. 6 Die 
Senatoren der Departements und der Kolonien ſollen für neun Jahre 
ernannt und alle drei Jahre zu einem Dritltheil neu gewählt werden. 
ei Beginn der erſten Seſſion ſollen die Departements in drei an 
ahl gleich ſtarke Serien von Senatoren getheilt und hierauf durch 
das Loos die Serien beſtimmt werden, die nach Ablauf des erſten und 
des zweiten Trienniums zu erneuern find. Art. 7. Die von der Nur 
tonatperſammlung zu ernennenden Senatoren find unabſetzbar. Im 
Fall eines Hintritts, einer Demiſſion oder ſonſtigen Vakans ſoll binnen 
mei Monaten im Schooße des Senats ſelbſt zu einer Neuwahl ges, 
chritten werden. Art. 8. Der Senat theilt mit der Abgeordneten, 
kammer die Initiative und die Fertigung der Geſetze Jedoch müſſen 
die Finanzgeſetze zuerſt dee Deputirtenkammer vorgelegt und von ihr 
genehmigt werden. Art. 9. Der Senat kann als Staatsgerichtsbof 
zuſammentreten, um, ſei es über den Präſidenten der Republik, ſei es 
über die Miniſter, zu Gericht zu ſitzen und Über Attentate gegen die 
öffentliche Sich reit zu erkennen Axt. 10. Zu der Wahl des Se⸗ 
nas fol ein Monat vor dem von der Nationalverſammlung für 
ihre Auflöjung beſtimmten Zeitpunkie geſchritten werden. Der Senat 
Folk zuſammenkreten und ſich konnituiren an dem Tage, da die Natio⸗ 
nalderſammlung auseinandergetzt. 


ENTER ERNEST 
Deutialaud, 


A Berlin, 4 März. Dem Abgeordnetenhauſe ift heute ein Ge⸗ 
ſetzentwurf vorgelegt worden, welcher die Einſtellung der Leiſtungen 
aus Staatömitteln, für die römiſch⸗katholiſchen Bis⸗ 
thümer und Geiſtlichen anoronet. Schon fett einiger Zeit war 
mit Rückſicht auf die fortgeſetzt ſtaatsfeindliche Haltung der katholiſchen 


Concert. 


Wenn man die Schöpfungen der Tonkunſt in Rückſicht auf den 
mächtigen Factor „E folg“ anſieht, ſo zerfallen ſie in zwei Gattungen: 
in ſolche, die gleich bei ihrer eiſten Aufführung an rein äußerlichen 
Effekten Alles erreichen, um deſto früher der Vergeſſenheit anheim zu 
fallen und in ſolche, welche verſtanden und begriffen ſein wollen, zu 
deren richtiger Würdigung mindeſtens ein mehrmaliges Anhören, oder 

gar ein beſonderes Studium erforderlich iſt. Dieſe ſind dann in der 
Segel von wirklichem Werthe und haben Beſtand in der Kunſt⸗ 
geſchichte. 8 
Max Bruch' s Odyſſeus kann unbedenklich zu letzterer Spe⸗ 
zies von muſikaliſchen Produkten gerechnet werden. Das zeigte ſchon 

} ein Blick auf das am Donnerſtag Abend im Lambert'ſchen Saale ver⸗ 
f ſammelte Publikum: es war zahlreicher, als dasjenige, welches der 
H erſien Aufführung des Bruch'ſchen Werkes in denſelben Räumen bei⸗ 
wohnte. Der erſte Odyſſeusabend im Dezember d. J. hatte eine 
Menge Neugierige angezogen, der geſtrige aber hatte intereffirte auf: 
merkſame Hörer herbeigeführt. In den Händen eines großen Theils 
des Auditoriums ſahen wir diesmal Textbücher und Clavieranszüge, die 
eifrig nachſtudirt wurden. Das ſpricht mehr als Alles Andere 
für Bruch. 
Eine eingehende muſikaliſche Kritik über feinen Odyſſeus haben wir 
bHhBereits früher veröffentlicht, es bleibt uns daher für heute nur übrig, 
der Leistungen des Hrn. Georg Henſchel als Odyſſeus zu gedenken 
und unſer Urtheil in Bezug auf Nr. 6 und 7 der Partitur aus⸗ 
Ziudehnen. 
Br Wie wir ſchon vor einigen Tagen hervorgehoben, ift der genannte 
Sänger, ſtimmlich reich begabt und trefflich geſchult, einer der vorzüg⸗ 
lllichſten Odyſſeusſänger (er geht von hier nach Wien und Petersburg 

zu ähnlichen Konzerten). Sein Organ iſt von ſonorer Fülle, eminent 
modulationsfähig und in den einzelnen Regiſtern prächtig ausgeglichen, 
Charakter und Timbre feines Tones find von markiger Kraft und fern 

von jedem ſüßlich⸗ſentimentalen Anfluge. Herr Henſchel ſinat eben 
nicht im lang weiligen Style eines Kirchen⸗ und Oratorienſängers, 
nein, er fingt dramatiſch! das iſt es, was im die Gunſt des Publi⸗ 
ums ſofort erobert. Das Intereſſe des letztern, ſofort wahrzunehmen 
dei dem erſten Kinfag des Oryſſeus nach dem Frauenchor, ſteigerte 
ſich von Rummer zu Nummer bis zu wahrhafter Bewunderung. 
Diänzend bewährte ſich Hr. Henſchel als Recitativſänger Die Sätze: 
n 
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a N N infoweit ie Geiſtlichen ſich nicht verpflichteten, den Staats⸗ 
＋ in jeder Beziehung Geborſam un leiſten. Etne ſolche 
wendigkeit iſt durch die neueſte Bulle des 


N pſtes noch klarer zu Tage 
getreten und bat die Beſchlüſſe der Staatsregierung n 


rgemäß be⸗ 


ſchleunigen müſſen. Die bisherige Verpflichtung des Staats beruben 


bekanntlich auf der Bulle de Salute animarum vom 16. Juli 1821, 
deren Beſtimmungen Friedrich Wilhelm III. ſeine Zuſtimmung und 
durch Veröffentlichung in der Geſetzſammlung ſtaatsrechtliche Wirk⸗ 
ſamkeit gegeben hat, aber ausdrücklich „vermöge Meiner Majeſtäts⸗ 
rechte und dieſen Rechten ſowie auch allen Meinen Unterthanen evangel. 
Religion und der evangeliſchen Kirche des Staates unbeſchadet.“ Das 
Verhältniß beruht alſo augenſcheinlich auf dem Grundſatze, daß die 


katholiſche Kirche, ſoweit ſie von dem preußiſchen Staate Nutzungen 


und Leiſtungen bezieht, darauf nur Anſpruch machen darf, wenn fie 
die Majeſtät des preußiſchen Staates und ſeiner Geſetze achtet. Durch 
das Verhalten des preußiſchen Episcopats und der Geiſtlichkeit aber 
finden ſich gegenwärtig jene Majeſtätsrechte auf das Schwerſte ver⸗ 
letzt, und der Staat iſt daher berechtigt und verpflichtet, bis dahin, wo 
die katholiſche Geiſtlichkeit zum Geborſam gegen die Geſetze zurückkehrt, 
alle die Mittel zu entziehen, die er zu ihrer Extſtenz beigetragen hat. 
Die Vorlage iſt demzufolge dahin gerichtet, daß in ſämmtlichen 
preußiſchen Diözeſen alle Leiſtungen aus Staatsmitteln für die katho⸗ 
liſchen Kirchenzwecke zunächſt eingeßellt werden. Dagegen ſollen die 
Leiſtungen für den Umfang jeder Dibzeſe wieder aufgenommen wer⸗ 
den, wenn die Biſchöfe reſp. die Biſchofsverweſer der Staatsregierung 
gegenüber ſich verpflichten, die Geſetze des Staates zu befolgen. Auch 
ſoll die Wiederaufnahme der Leiſtungen gegenüber einzelnen Empfangs⸗ 
berechtigten eintreten, wenn der Betreffende der Staatsregierung 
gegenüber ſich durch eine ſchriftliche Erklärung verpflichtet, die Staats⸗ 
geſetze zu halten. — Die von ultramontaner Seite zu Trier er 
hobene Beſchwerde in Betreff des Verhaltens der Polizei dei der Ver⸗ 
haftung des Kaplans Schneiders in der Laurentiuskirche iſt vom 
Miniſter des Innern nach eingehender Prüfung zurückgewieſen wor⸗ 
den. Es iſt anerkannt worden, daß die Polizeibeamten nur ihre 
Pflicht erfüllt und ſich dem ihnen entgegentretenden Widerſtand gegen⸗ 
über durchaus maßvoll benommen haben. Die Nothwendigkeit unmit⸗ 
telbar nach beendigtem Gottes dienſt und in der Kirche ſelbſt zur Ver⸗ 
haftung des Kaplans zu ſchreiten, iſt lediglich durch das Verhalten 
des renitenten Geiſtlichen herbeigeführt, welcher ſich nicht geſcheut hatte, 
die Kirche zum Schauplatze offenen Widerſtandes gegen die Geſetze 
des Staates und die geſetzlichen Anordnungen der Obrigkeit zu 
machen. — Auch die Schwurgerichts⸗Verhandlungen, welche mit der 
Berurtbeilung dreier betheiligter Perſonen geendigt, haben Gravirendes 
gegen die Polizei⸗Beamten nicht ergeben. i 

BAC, Berlin, 4. März. [(Zur Lage der Provinzialord 
nung in der Kommiſſion.] Die Provinzialordnungskommiſſion 
hat in der erſten Leſung beſchloſſen, daß der Landesdirektor nicht 
geborenes Mitglied des Provinzialausſchuſſes fein fol. Es iſt dieſer 
Beſchluß erſt noch langen Debatten gefaßt worden und ſteht demnach 
zu erwarten, daß bei der zweiten Leſung der Verſuch gemacht werden 
wird, dieſe negative Entſcheidung wieder rückzängig zu machen. Die 
Gründe, welche von beiden Seiten in der Debatte angeführt wurden, 
find ausſchließlich techniſchen Erwägungen entnommen, woraus zu er⸗ 
ſehen iſt, daß es ſich hier um keine „Parteifrage“ handelt; auch haben 
ſich ſowohl in der Majorität wie in der Minorität der Kommiſſion 
Mitglieder verſchiedener Parteien zuſammengefunden. — Die Bezirks 
regierungen ſollen nach den Beſchüſſen der Kommiſſton in ihrer 
gegenwärtigen kollegialiſchen Zuſammenſetzung prodiſoriſch aufrecht er 
halten bleiben, bis das Geſetz über die Organiſation der Verwaltungs⸗ 
behörden darüber definitive Beſtimmungen trifft; die Regierung wird 
dieſes Geſetz in einer der nächſten Seſſionen des Landtags einbringen. 
Das Proviſorium, welches auf dieſe Weiſe eingerichtet iſt, macht es 
möglich, daß die Bezirksausſchüſſe, welche die Provinzialordnung 
einführt, ſchon vor dem Geſetze über die Behördenorganuiſation unter 


„Welch ein Nufen erweckt mich plötzlich u. ſ. w.“, ſowie das folgende 


Andante in es: „Höre mich Königin“ mußten jeden Urtheilsfähtgen 
entzücken. Trefflich unterſtützt wurde der Sänger durch die Chöre des 
Schön'ſchen Vereins, welche diesmal ein noch innigeres Eindringen 
in den Geiſt des herrlichen Meiſterwerkes verriethen. 

Nr. 6 der Partitur (Nauſikag) if ein paſtorales Gemälde von 
herrlicher Anmuth, deſſen Schönheit im Duett der Naufifaa mit 
Oypyſſeus gipfelt, Das Gaſtmahl der Phäaken (Nr. 7 d. P.) beſteht in 
einem Jubelbymnus, den die Phäaken als das von den Göttern bevorzugte 
Volk anſtimmen, und in welchem die Aufforderung an die Rhapſoden er⸗ 
klingt, ihre Weiſen zu beginnen. Das lauſchende Ohr vernimmt 
nun einen großartig angelegten, wunderbar ergreifenden Sang, der 
Alles packt und den hörenden Odyſſeus zu Thränen rührt. Der fol⸗ 
gende Chor „Nirgends iſt's lieblicher u. ſ. w.“, mit dem Quartett 
find gleichfalls Perlen der Partitur. Nach einem kurzen Solo des 
Od yſſeus in g „Lißt mich in Frieden ziehen u. ſ. w.“ (wobei Herr 
Henſchel das k uehmen mußte) tritt das Finale in Geſtalt eines mäch⸗ 
tigen es-dur-Chors (Volk) ein und bildet den würdigen Abſchluß des 
Ganzen. 

Auch diesmal hatte Frau Dr. Theile die anſtrengende Partie 
der Penelope übernommen und führte diefelbe — ebenſo wie die übri⸗ 
gen mehr epiſodiſchen Sätze — auf's Beſte durch. Die genannte 
Dame hatte anfangs mit einer gewiſſen Indispoſition zu kämpfen, die 
uns als Folge eines voraufgegangenen mehrtägigen Unwohlſeins be⸗ 
zeichnet wird. Es gelang aber der geübten Sängerin recht bald, ſich 
los zu fingen, und in Nr. 5 der Partitur (Penelope's Trauer) wahr: 
haft Trefftiches zu leiſten. Man war im Publikum umſomehr geneigt, 
die anfängliche Heiſerkeit der Frau Dr. Theile zu entſchuldigen, a's 
ohne die liebenswürdige Bereitwilligkeit der Rekonvalescentin das 
Stattfinden des Konzerts überhaupt in Frage geſtellt worden wäre. 

Jedenfals gebührt Herrn Muſikdirektor Cl. Schön und ſeinem 
trefflichen Verein die größte Anerkennung für die ſo außerordentlich 
gelungene Wiederholung des Odyſſeus in Poſen mit Herrn Henſchel. 

H. 


Jauſten. 


Bonn, 1 März. Kürzlich hielt Prof Rauſch in de . 
kapelle einen öffentlichen Vora über das Kirchengebot: Da füt de 
gebotenen Faſttage und den Unterſchied der Speiſen halten! Nach 
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dem Vorſitz des Regierungspräfidenten, als Rommiſſars des Ob 
ſidenten, gebildet werden können. Es war dies mit Rückſicht a 
Nothwendig einer Auf nſtanz für die Kreiſe und Lande tür 
den ſowie — nach der demnächſt in Ausſicht nebenden neuen e, 8 
ng — für die Städte und endlich mit Rückſicht auf die 50h 
ordnung, das Geſetz i den Waldſchutz und die Bildung 
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Durch die Provinzialordnung wird alſo in der Zuſammenſetzung 5 
Bezirksregierungen nichts geändert; wohl aber gehen einzelne! ber 
tionen derſelben auf die Organe der Selbſtverwaltung über, und ue 
nimmt der Regierungspräſident den Vorſitz im Benirksausſch 
Polizeiverordnungen für die Regierungsbezirke oder größere —7 
innerhalb derſelden können in Zukunft vom Dberpräfidenten der Gül 
vinz unter Zuſtimmung des Provinzialausſchuſſes und im eiligen d 
von den Bezirksausſchüſſen erlaſſen werden, ſind in letzterem "Di 
jedoch binnen 3 Monaten vom Provinzialausſchuß zu beſtälige aver 
Miniſter können für den ganzen Umfang der Monarchie lin dit 
ordnungen nur in den Fällen erlaſſen, in welchen die ee 
ch der 
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andere Geſetzentwürfe nicht zu 


Centralbehörden dazu ausdrücklich ermächtigen. Der letztere 
iſt von der Kommiſſion nur unter dem Ichhafteften Widerſprach r 
Vertreter der Regierung gefaßt worden, ſo daß er in der zwe ö 
Leſung nicht unangefochten bleiben dürfte. — Der Kommiſſion les 
noch vorbehalten über den wichtigen Abſchnitt, der von den Wab fi 
zum Provinziallandtage handelt und über welchen die 
rathung ausgeſetzt worden war, ſich ſchlüſſig zu machen. en 
als über eine befondere Frage noch über die von verſchiedenen I 
angeregte, von anderer Seite aber ebenſo lebhaft bekämpfte Theil 
der Provinz Preußen Beſchluß zu faſſen. Vorausſich“, 
wird die Kommiſſion die erſte Leſung der Provinziglordnung noch an 
Laufe dieſer oder doch zu Anfang der nächſten Woche blendigen 40 
darauf in die zweite Leſung eintreten, ſo daß noch vor den Ofen 
ferien der Bericht an das Haus erſtaltet werden kann. 4 
BAC. In der Budgetkommiſſion iſt der Beſchluß gefaßt worde 
der Provinz Schleswig⸗Holſtein zur Abfindung ihrer? 
ſprüche an den preußiſchen Staat eine Summe von 1% Million 
Thaler zu gewähren unter der Bedingung, daß die Provmz es 
nimmt, mit allen aus früheren „ſchleswig⸗holſteiniſchen Anleihen“ 
den preußiſchen Staat erhobenen Aufprühen ſich ahzufinden. 
Theil der Abgeordneten aus Schleswig⸗Holſtein ſchtint Diele Suu 
für zu niedrig zu erachten; dieſelbe dürfte jedoch das Maxim Er a 
deſſen ſein, was die Staatsregierung zu gewähren bereit iſt. Es rc 
bei dieſer Frage ſtets im Auge behalten werden, daß von den Ale“ T 
Provinzen des preußiſchen Staates einzelne noch mit gam erhe 
„Kriegsſchulden“ aus dem Anfange dieſes Jahrhunderts belaſtet 
und bisber trotz aller Bemühungen von ihrer Seite eine auch 
theilweiſe Abwälzung derſelben auf den preußiſchen Staat nicht M at 
langen vermochten und daß ein Rechtsanſpruch dem preußiſchen ©! 
gegenüber der Provinz Schleswig⸗Holſtein nicht zur Seite ſteht. 


— Dem Cardinal Hohenlohe, der ſich bekanntlich noch ! 
in Deutſchland aufhält, obwohl fein Platz, wie die Jeſuiten be ＋ 
ten, in Rom iſt, ſcheint man im Vatikan ernſtlich zu Leibe gehen“ 
wollen. Ein dortiges klerikales Blatt bebandelte den Fall vor ein * 
Tagen ironiſch und meinte, der Kardinal könne ſich wohl nur im #7, 
trage des Papſtes nach Deutſchland begeben haben, vielleicht als! 
heimer Delegat für die Dibzeſe Poſen⸗Gneſen. Wenn abe 
ſolches Mandat nicht beſtände, könne die Kirche die ungehorſame 7 
nenz leicht ihrer Würde entkleiden, wie dies in früheren Fällen IL 
öfter geſchehen ſei. An dieſe Drohungen ſchloß ſich ſodann am 0% | 
darauf ein „Eingeſandt“, in welchem der Kardinal direkt um eine . 
klärung wegen ſeines Verhaltens aufgefordert wurde. Daſſelbe MT I 
nur drei Gründe haben: die Furcht, die Klugheit oder die Ueberel 
ſtimmung mit den Gegnern. Man ſcheint in Rom ängſtlich demo 
zu ſein, weil Kardinal Hohenlohe vor einiger Zeit von gewiſſen “ 
ten als der Papſt der Zukunft bezeichnet wurde. In jedem Falle w. 
man durch eine ſolche Preſſion die beabſichtigte Wirkung u} 
erreichen, da Fürſt Hohenlohe ſich von der gegenwärtig in der „ 
herrſchenden Richtung losgeſagt hat und, wie den „Deutſchen Nach 
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das bloße Trinken ſchade, dürfe vor dem Trinken einen Imbig zu 
nehmen, um die ſchäbliche Wirkung des Trinkens aufzuheben 
Die heutzutage deſtehenden kirchlichen Einſchränkungen dez 
find bekanntlich ſehr zahlreich, und man darf wohl fagen, D 
in der Kirche jo weit gekommen, daß das Gebot des fr 
ziemlich verſchwunden und der Diepeas als Haupiſache zur 
ift. Das Faſtengebot, wie es beute befolgt wird, hat etwa 
kung, welche 3. B. ein neues Geſetz unſerer Regierung haben mier 
wodurch alle deutſchen Staatsbürger und S aalsbürgerianeif 
pflintet würden, in ihrem 20. Lebensjahre ein Examen im Griecht hre 
zu beſtehen, ausgenommen diejenigen, welche nicht beabſichtigen. ver 
Univerfitätöftubien zu abſolviren, zu welchem Zweck das Zeugn { 
Reife im Griechiſchen ja eine unerläßliche Vorbedingung if, a 
das Gebot, den Unteribied der Speiſen zu halten, anbetrifft, g 
ſich dieſes auf die Speiſegeſetze der Juden zurückführen, welch 
ihrem ſanitätspolizetlichen Zweck auch den verfolgten, 3 
ſtamm von den fremden Vo kerſchaften abzuſondern. Es 8 
den Ehriſten die Abſtinenz, und bringt noch beute manche Bat 
zur Verzweiflung, da die Cfuiiten auch mit ihm den gb — 
brauch getrieben haben. Zu dieſer Zeit frun man B. in it Fl 
d die Uu ſter n nicht du den Dingen wehörten, /bie man AMFL, 
zufammen eſſen dürfe. Und das unfehlbare Rom antwortete 
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nach Rom zurückzukehren gedenkt. 

Ki ale reffe! Die „Germania“ vom 28. v. Mis. IR wegen 
Sutil, worin fie der „Prov.⸗Korr.“ gegenüber den Vorwurf 

uf taatsfeindlichkeit in maßloſer Weiſe zurückwies, noch nachträglich 

a richtlichen Beſchluß mit Beſchlag belegt worden. — Ueber das 

8 neue kouſervative Organ ſchreibt man der „Magd. 


oe Idee, ein Organ zu gründen, das in der Mitte zwiſchen 
dungs und i ſtehen ſoll, gehört dem Geh. Ober Regie⸗ 
N rath a. D. Herrn Wagener an, der es darauf abgeſehen hatte, 
8 euzzeitung“, welche er ſelber mit begründen half, zu nichte zu 
Aue en. ‚Ein politiſch todter Mann will eine neue Zeitung ins Leben 
n ein Mann, den die allkonſervative Fraltion von ſich ausſtieß, 
t fie an vielfach vorgefommenen Kal lofigfeiten und Denunziationen 
dae DR nahm, macht ſich anheiſchig, der neykonſervativen Partei zu 
1 Organ zu verhelfen! Als der Wagener 'ſche Plan bekannt wurde, 
man in fonferbatiben Kreiſen fo laut und fo herzlich, daß der 
opfer der Pommerſchen Zentralbahn es für rathſam erachtete, das 
5 Projekt in Abrede zu ſtellen. Er ſollte noch einmal erfahren, 
W on ſeine feüheren Parteigenoſſen dauernd desavouiren. Sehr 
8 bemerkte ein konſervativer Abgeordneter: wir würden mit Wa⸗ 
Kur nicht auf einen grünen Zweig kommen und wenn wir Hundert⸗ 
ende für Druck und Papier ausgäben. Die Kouſervativen erachten 
Ada für rathſam, ihre Taſchen feſt zuzuhalten. Es iſt gradezu un⸗ 
lich, daß Jemand mit einer journalifiihen Schöpfung Glück macht, 
zucht der vollſten Achtung feiner Mübürger und vollends feiner 
ſteigenoſſen ſich erfreut. In dieſer Beziehung hat die Berliner 
be litik Erfahrungen gemacht, an die zu erinnern ſich verlohnt. Zu 
am des Jahres 1848 brachten hieſige Bankiers 98,000 Thaler zu⸗ 
en, um an der „Conſtitutionellen Zeitung“ ein gemäßigt liberales 
an zu Haben. Die Verleger Jonas, Veit und Lehfeld waren ſehr 
nwerthe Männer, und die für das Unternehmen gewonnenen 
ten Bodenſtedt, v. Bardeleben, Aegidi und Ro würden im 
Ude geweſen fein, aus der Zeitung Etwas zu machen, wenn nicht 
erren Bankiers den Dr. Karl Weil von Stuttgart hätten kom⸗ 
aſſen, um die 1 Organs * übernehmen. Es wurde 
genug bekannt, daß Weil früher im Solde Guizo ts geſtanden 
e und flugs war es mit der Herrlichkeit der „Conſtitutionellen“ 
küber. Das Publikum beſtellte raſch das Blatt ab, und ſelbſt dem 
nischen Talente Rud. Haym's gelang es nicht, der durch Weil 
kaliſch vernichteten Zeitung das Daſein zu friſten. 


in > Eine große Anzahl von Mannſchaften aus Elſaß 
Ss welche nach dem Kriege in berliner W ein⸗ 
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dt worden waren und ihrer Militärpflicht genügt haben, wird im 
u dieſes Jahres in die Heimath entlaſſen werden. Ein Theil der 
unſchaften bat jedoch kapuulirt und pleibt bei den verſchiedenen 
egabtheilungen. Es befinden ſich unter denſelben Söhne reicher 
und Landbauern aus dem Elſaß und Lothringen, deren Schul⸗ 
hama jedoch eine fo geringe war, daß fie bei der nachſichtigſten Prü⸗ 
Hi nicht die Qualifikations⸗Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen 
ft erlangen konnten und deshalb drei Jahr dienen mußten. Unter 
befinden ſich Oekonomie ⸗Inſpektoren und Kaufleute. Einigen 
fer ihnen ſcheint es hier beſſer zu gefallen, als in den ehemaligen 
anöſiſchen Departements, denn fie haben beſchloſſen, nicht nach ihrer 
Nana zurückzukehren, ſondern in Berlin zu bleiben. Außerdem be⸗ 
Alt tich hier bei berliner Regimentern ein Theil Einsabrig⸗Frei⸗ 
dender aus dem Elſaß, namentlich bei den Garde Kavallerie⸗Regi⸗ 
tern. Sie halten, was als ein gutes Zeichen angeſehen werden 
N treue Kameradſchaft mit ihren Brüdern aus anderen Gauen 
ſchlands. a 
Aus Strasburg in Weſtpreußen, 28. Februar, ſchreibt man: Die 
0 uche Regierung bat vor kurzer Zeit die Strafbeſtimmungen für den 
muggelhandel bedeutend verſchärft, fo daß im Wieder ho⸗ 
Halle Deportation nach Sibirien einzutreten bat. Bei der abſo⸗ 
ain Grenzſperre machten die hieſigen Geſchäftsleute immerhin noch 
e Geſchäfte mit Polen durch Schmuggler, wird letzteren aber das 
hä zu ſehr erſchwert, dann kommt der Handel und Verkehr bier 
er mehr zurück. Anvererfeits eröffnen ſich aber für dieſelben in ſo⸗ 
ka günſtige Ausſichten, als die ruſſiſche Regierung in Erfüllung wie 
boller, von den hieſigen Bewohnern geſtellter und von dem Reichs · 
Aeramt befürwortete Anträge in Oſtek eine Zollkammer 1. Kaſſe 
dichten will, die nicht allein den Perſonen, ſondern auch den Gu⸗ 
Yun Febr kontroliren toll. Die ig! in Oſtek, unſerem nächſten polniſch⸗ 
duülſcben Grenzorte, beſtehende Zollkamme , geſtattet nur den Ueber⸗ 
von Perſonen, nicht aber auch die Einfuhr von Sachen. Wird 
lier eiue Zollkammer 1. Klaſſe errichtet, daun öffnet ſich für die 
Be Stadt din bisher abſolut verſchloſſenes Berkehrsgebiet, das trotz 
ollbeſchränkungen immerhin ſehr weſentlich zur Hebung der hieſi⸗ 
erhältniſſe beitragen würde. 
ünſter, 2. März. Dem Vertheidiger der adligen Damen 
iu alens in dem bekannten Prozeſſe zu Burgſteinfurt, Herrn Juſtiz⸗ 
N Windthorſt, iſt, wie der „Weſtf. Merk.“ meldet, zur bes 
deren Anerkennung geſtern von der Gräfin Droſte-Viſchering im 
men der dabei betheiligten verbheiratheten Damen ein prachtvoller 
ler duer Tafelaufſatz überreicht worden, in deſſem Fuße die Namen 
Wen eberinnen, ſowie der Datum jenes Tages eingravirt find. — Das 
genannte Zeſuitenblatt ſchreidt: N 
N Weachdem der verantwortliche Redakteur unſeres Blattes. Freiherr 
wendet, am 20. Februar vor dem Unterſuchungsrichter hatte er» 
Nauen müſſen, um fi über die Einſendung der Eneyklika zu 
eth worten, batte geſtern Abend der Eigenthümer des „Merkur“ ein 
Ron dr von 4—6% Uhr zu beftehen, dem auch der Staalsanwalt bei⸗ 
ute. Im Verlaufe des fait 1) ſtündigen Inquſſttoriums fiel von 
a Eigen bümer eine Andeutung, daß er noch im Beſitz der gedrud- 
No nchtlika ſei. An ihn wurde nach Schluß des Protokolls auf 
na, des Staatsanwalts die Frage geſtellt, ob er das Original 
in eſitze. Nach geſchehener Bejabung tam der weitere Antrag auf 
I lige Beſchlagnabme unter Verwarnung wegen Verbeimlichung 
hin Stawels auf die im $ 417 des StG. vocgeſebenen Straſen. Es 
e die Aufforderung event. zur ſofortigen Herausgabe. Um weis 
len icheitte, Hausſuchungen u. ſ. w. zu vermeiden, wurde das 
N at ü mil Wahrung des Rechtes auf das Privateigenthum über⸗ 


. Köln, 1. März. Am verfloſſenen Sonntag hielt Geheimerrath 
Schulte aus Bonn vor einer zahlreichen Verſammlung im 
UN er Hof“ einen intereſſanten und feſſeſnden Vortrag über die Be ⸗ 
dee der Altkatholiken Deutſchlands auf der Synode zu Bonn, an 
um Schluß er auf die jüngſte päpſtliche Eneyklica zu reden 
deornd bezüglich des Proteſtes ſeitens katholiſcher Ab⸗ 
! neten u. A. ſagte: 
dä d lese in den geftrigen Zeitungen einen Proteſt gegen dieſe päpft- 
RN Oo Lie im a ausgebt, daß man Katholik fein und 
Sueden dieſen pärſtlichen Brief proteſtiren, die Kirchengeſetze aner⸗ 
Ide Au dung, und worin zum Beitritt aufgefordert wird. Ich muß 
Wee f$ entſchtedenſte bitten, diefem Proteſie nicht beizutreten, keine 
ache Au age ber im Sande verlaufenen Staatskatboliken Adreſſe zu 
X Wer trotz der Bulle vom 18. Juli 1870 ſich der Jurisdiction 
noch unterſtehend erachtet, wer dieſen oder einen andern 
omerkeunt, ohne daß die ſeierlichſte und bündiaſie Verwerfung 
IN men des 18. Juli 1870 durch den Papſt fattgıfunden hat, der 
das baden Muth baden, die Folgen in bekennen; mer ben Papſt 
AR tbr dälk, wofür ihn die Bulle vom 18. Juli 1870 erklärt, der 
d. fü zufolge der von mir angeführten alten und neuen Ausſprüche 
lich derechtigt halten, dieſe Encyklica zu erlaſſen. Wir ſtehen 
te e gerade jetzt an einem Punkte, wo jede Halbbeit aufs ſchänd⸗ 
Di E wo es gilt, ekennen; mit ſolchen Er⸗ 
man weder der Entweder 
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ber daft verſichert wird, bei Lebzeiten des jetzigen Papſtes nicht wie muß 41 den Muth haben, wenn einem Aberhaupt an der Religion 
un r 


che etwas liegt, offen gegen die päpftlichen Neuerungen au fzu⸗ 
treten, wie die Altkatholſten thun, und in dieſem Falle ift jeder der⸗ 
. Brote überflüſſia, — oder man muß fi gefallen laſſen, zu den 
Millionen gezählt zu werden, welche auf den Unfehlbaren ſchwö ren, 
und dann hat man keinen Grund, noch weniger ein Recht zu ſolchen 
Proteſten. Will man Karholtk fein und die Auswüchſe des römiſchen 
Kurialſyſtems verwerfen, ſo thue man das ganz, voll, entſchieden; mit 
Lauheit und Halbheit iſt nach ſeinen eigenen Worten weder Chriſtus 
gedient, noch der Geſellſchaft.“ 

Weimar, 26. Febr. Nach Mittheilungen des „Heſſ. Beob.“ „aus 
beſter Quelle“ iſt die Anzeige von der erfolgten Schließung des bi⸗ 
ſchöflichen Prieſter⸗ Seminars in Fulda von dem Chef 
des Kultus⸗ Departements einfach ad acta geſchrieben worden. Die 
hieſige Regierung verhielt ſich alſo dem erwähnten Faktum gegenüber 
völlig objektiv. 

Strasburg, 2. März. Die im Monat November v. J. durch 
den Tod des Pfarrers Lyſſakowski erledigte Pfarrſtelle in Szeuuka, 
hieſigen Kreiſes, ift dem bisherigen Adminiſtrator derſelben Folle her 
Seitens des Oberpräſidenten verliehen und dagegen von dem Biſchof 
in Pelplin kein Einwand erhoben worden. Die genannte Pfarrſtelle 
iſt königl. Patronats und darum der drohende Konflikt nicht zum Aus⸗ 
bruch gekommen. Dies hat, wie der „Geſ.“ ſchraibt, in der betreffen ⸗ 
den Gemeinde nicht allein des lieben Friedens wegen, ſondern auch 
aus dem Grunde allgemeine Befriedigung erregt, weil Herr Folleher, 
der ſich als gebildeter und friedfertiger Mann die Liebe und Achtung 
auch Andersgläubiger erworben hat, auf der Stelle verbleibt. In un⸗ 
ſerem Kreiſe dürfte überhaupt kein Boden zu Kirchen Konflikten vor⸗ 
handen ſein, da die in demſelben befindlichen katholiſchen Kirchen 
ſämmtlich königl. Patronats find. 

Straßburg, 2 März. Es iſt bekanntlich ſehr aufgefallen, daß 
der hieſige Biſch of Räs für die jetzige Faſtenzeit einen heftigen 
Hirtenbrief erlaſſen hat, deſſen Ton zu dem bisherigen Verhalten des 
Biſchofs nicht paßt. Der „W. Ztg.“ wird nun geſchrieben, dieſe Er⸗ 
ſcheinung dürfte zum guten Theil durch eine perſönliche Verſtimmung 
des Verfaſſers ihre Erklärung finden. Herr Räs habe nämlich an 
Stelle ſeines ausgewieſenen Generalvikas Rapp einen erzultramon⸗ 
tanen Pfarrer in E. in Vorſchlag gebracht aber von Berlin, wo man 
beſſer unterrichtet ſei, als im biſchöflichen Palais angenommen werde, 
den Beſcheid erhalten, daß dieſer Name dem Kaiſer nicht vorgelegt 
werden könne. Das wäre kurz vor Erlaß des Hirtenbriefes geſchehen 
und der Verdruß darüber möge ſich in dem Hirtenbriefe abſpfegeln. 


Oeſterreich. 


Wien, 3. März. Noch iſt die vielfach ausgeſprochene Prophe⸗ 
zeihung, es werde der ungariſchen Kabinetsveränderung, ſobald dieſe 
nur ihren Abſchluß gefunden — und daß iſt nun durch die Konſti⸗ 
tuirung des neuen ungariſchen Miniſteriums der Fall — eine cis⸗ 
leithaniſche Miniſterkriſis folgen, nicht in Erfüllung 
gegangen. Noch haben wir dieſſeits keine Kriſis. Allein es hieße die 
Augen abſichtlich vor den Thatſachen verſchließen, wollte man hieraus 
ſchon den Schluß ziehen, daß der Zuſtand, in dem wir uns bier bes 
finden, ſo wie er jetzt iſt, ein haltbarer ſei, ſchreibt ein Korreſpondent 
der „A. Z.“, indem er ſich wie folgt über die Situation ausläßt: 

Wir befürchten keinen Syſtemwechſel, ja wir wünſchen nicht ein⸗ 
mal einen Perſonenwechſel, allein die Haltung der am Ruder ſtehen⸗ 
den Männer, wenn fie an demſelben zbleiben ſollen, ihr Verhältniß 
zum Parlament und zu den Bedürfniſſen des Staates müſſen ſich ver⸗ 
ändern. Die Ungewißheit, in der wir ſchweben, muß beſeitigt wer⸗ 
den, Klarheit muß in die Situation kommen. Das fühlt nicht blos 
das Abgeordnetenhaus, fonvern auch die Menterung, und dieſes Ge⸗ 
fühl hat letztere gedrängt, geſtern ſiebzig Abgeordnete zu einer vers 
traulichen Beſprechung einzuladen. Die Regierung, die es als den 
Zweck dieſer Konferenz hingeſtellt, wieder Fühlung mit der Mehrheit 
des Hauſes zu gewinnen, hat hierdurch neuerdings ihren guſen Willen 
bekundet — an dem wir nie gezweifelt — Frieden mit dem Reichs. 
rathe zu halten, und daß die Mehrheit unſeres Abgeordnetenhauſes 
nicht die Abſicht habe das Kabinet zu ſtürzen, wenn fie ihm auch in 
einzelnen Fragen Oppoſition gemacht und manche Niederlage beige⸗ 
bracht, wer wollte hieran zweifeln? Wenn dennoch die geftrige Kon⸗ 
ferenz keinen eigentlichen Erfolg gehabt, wenn dennoch der Mangel an 
Harmonie ſchwer zu verkennen war, ſo muß die Urſache anderswo 
als in der Vertrauensfrage liegen. Der Regierung wie dem Parla⸗ 
ment mangelt es nicht an gutem Willen, been fehlt es aber an 
Willenskraft, die fi bei dem vollſtändigen Abgang eines pofitiven 
Zieles des beiderſeitigen Wollens, auch wenn ſie vorhanden wäre, 
nicht bethätigen könnte. Man hat in der geſtrigen Abgeordnetenkon⸗ 
ferenz der Zeitungsphraſe die Ehre angethan, ihr die Schuld an der 
befiehenden Undehaglichkeit in die Schuhe zu ſchieben. Kann man ſich 
ein entmuthigenderes Eingeſtändniß denken? Man wird doch nicht 
der wiener „Preſſe“, von welcher fünf Achtel offiziös, die andern drei 
Achtel aber ſtreng verfaſſungstreu ſind, nachſagen wollen, daß ſie die 
Regierung, das aus der Verfaſſungspartei hervorgegangene Kabinet, 
zn jürgen beabſichtige? Die wiener „Preſſe“ hat, ſoweit fie oppo⸗ 
fitionell aufgetreten, nur dafür gekämpft, daß man den wirthſchaft⸗ 
lichen Verfall nicht fortſchreiten laſſen dürfe, weil er den Staat 
mit ruinive, die wiener „Preſſe“ hat von der Regierung Thaten ver⸗ 
langt. Und weil es gerade dieſe ſind, und ſpeziell Thaten auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete, welche die bisherige Wirkſamkeit der Regierung 
und des Parlament vermiſſen ließ, deßhalb erblickt man in der Hal: 
tung der Preſſe die Urſache der allgemeinen Verſtimmung. Die Ant⸗ 
wort auf die Frage, wie dieſe Verſtimmung bemeiftert, wie die Unbe⸗ 
haglichteit überwunden, das nicht bloß auf gegenfeitige Verſicherungen. 
ſondern auf eine gemeinſame Aktion zu ſtützende Vertrauen wieder er⸗ 
weckt werden könne, iſt hierdurch gegeben. Es muß etwas geſchehen 
um aus dem wirthſchaftlichen Chaos herauszukommen. Man hat be⸗ 
hauptet, daß die Regierung durch den Ausgang des Prozeſſes Dfen- 
heim in ihrer Stellung nicht berührt; werde. 
richtig, unrichtig aber iſt, daß fie durch die Anſtrengung und den Ver⸗ 
lauf des Prozeſſes nicht berührt worden. Sie iſt durch denſelben ebenſo 
wie das Abgeordnetenhaus in der Akon auf wirthſchftlichem Gebiete 
behindert worden. Man wird jetzt doch wohl begreifen, daß der nun: 
mehr beurlaubte Handelsminiſter Dr. Banhans, ſolange dieſer Prozeß 
ſchwebte, ſich in allen feinen Aktionen die größte Reſerve auferlegen 
und mit feinem Eiſenbahnprogramn hervorzutreten zögern mußte; 
man wird begreifen, daß die V — unſerer Abgeordneten, gerade 
diejenigen, die zunächſt berufen geweſen wären, in wirthſchaftlichen Fra⸗ 
gen ihr Votum abzugeben, es im Hinblick auf die zabllofen Ver⸗ 
waltungsrathſtellen vorzogen ſich in Schweigen zu hüllen. Unter 
ſolchen Verhältniſſen konnte keine erſprießliche Aktion zu. Stande kom⸗ 
men. Nun find die Hinderniſſe zum Theil entfernt, zum Theil müſſen 
fie noch entfernt werden. Das Kabinet hat, ohne daß fein Organis⸗ 
mus darunter gelitten, das kranke Glied beſeitigt, das Parlament wird 
durch ein ſtrenges Inkompatibilitätsgeſctz dafür ſorgen müſſen, daß es 
von Elementen befreit werde, welche die Entwicklung der wirthſchaft⸗ 
lichen Attion nicht nur nicht zu fördern vermögen, ſondern geradezu 
hindern. Hierin liegt das Geheimmittel für die Wiederherbeiführung 
eines erſprießlichen Zuſammenwirkens zwiſchen Parlament und Regie⸗ 
rung. Nicht neuer Vertrauenskundgebungen bedarf es, ſondern der 
Beſeitigung der Urſachen des Mißtrauens thut noth. Nun, wenn dies 
den im Amte befindlichen Männern gelingt, wird es memandem ein⸗ 
fallen zu verlangen daß das Kabinet, deſſen Mitglieder an redlichem 
Streben, Geſinnungstüchtigkeit und Integrität des Charakters nun 
nichts zu wünſchen übrig laſſen, durch ein anderes erſest werde Ohne 
eine Puxifikation des Parlaments — und hiezu kaun nur ein Inkom⸗ 
patibilitätsgeſetz, aber ein beſſeres als das eingebrachte, das Mittel 
bieten — iſt aber eine Reinigung der gegenwärkig dis zum Erſticken 


Das iſt vollkommen 


2 x 2 


ſchwülen 9 unmöglich, und man wird, wenn man auch für 
eine Zeit lang freien Athem gewinnen follte, in Bälde wieder, es 
in der geſtrigen Abgeordnetenkonferenz die Miniſter gethan, die Unde⸗ 
baglichkeit zugeben und das Geſtändniß machen müſſen daß etwas in 


der Luft liege!“ i 
Frau lreich. 


NParis, 2. März. Die Unterredung, welche der Präſident der 
Nationalverſammlung, Buffet, beute Nachmittag mit dem Marſchall 
Mac Mahon batte, dauerte von 134 bis 4½ Uhr. Buffet, der nur 
ungern feinem Präſidentenſtuhl entſagt, zeigte ſich aber doch bereit, die 
Bildung des Kabinets zu übernehmen. Nur wollte er nicht auf die 
Ideen des Marſchalls eingehen, der nach wie vor ein Miniſteritum 
gebildet haben will, „das auf die Unterſtützung der Rechten zählen 
könne.“ Buffet fand dies unmöglich, und da der Marſchall mehrere 
Male darauf hinwies, daß er (Buffet) ſich ihm gefällig zeigen müſſe, 
da ja er ihn dazu beſtimmt, die höchſte Gewalt zu übernehmen, fo 
wurde der Präſident der Nationalverſammlung zuletzt ungeduldig. 
Der Marſchall gab nun zwar in einigen Punkten nach, beharrte aber 
darauf, daß man zum wenigſten das Mitglied der Rechten, de Kerdrel, 
in das neue Miniſterium aufnehme. Dieſe Bedingung blieb auf die 
Bemerkung Buffet's, daß er vorerſt mit den Führern der verſchiedenen 
Gruppen konferiren müſſe, offene Frage, worauf der Marſchall zu⸗ 
ſtimmte, daß Buffet ſich Dufaure beigeſelle, um das neue Kabinet zu 
bilden und einige andere Mitglieder des rechten Zentrums Portefeuilles 
erhielten. Um %5 Uhr hatte Buffet in dem Palais der Nationale 
verſammlung Unterredungen mit Dufaure und den Hauptführern der 
verſchiedenen Gruppen ſowie mit einem Theil der ehemaligen Minifter. 
Falls der Marſchall ein lebenskräftiges Kabinet bilden will, muß er 
die Idee aufgeben, Kerdrel zum Miniſter zu machen, da ſonſt weder 
Dufaure noch irgend ein Mitglied des linken Zentrums in das Ka⸗ 
binet treten werden. Man behauptet nun aber, daß in der Umgebung 
des Marſchalls dies gerade gewünſcht werde, da Broglie's Plan darin 
deſteht, zu einem Minoritäts⸗Mimiſterium zu gelangen, welches die 
Aufiöfung der Kammer als Programm habe. (Köln. Ztg.) 


S pan ien. 


Von der ſpaniſch franzöſiſchen Grenze, 1. März, ſchreibt ein 
Korreſpondent der „Nat. Ztg.“: 

„Die Verhandlungen über das Convenio ſcheinen bis heute 
noch nicht wieder aufgenommen zu ſein. Vor einigen Tagen glaubte 
man allgemein, daß dieſe Verhandlungen durch andere Perſönlichkei⸗ 
ten mit größerer Energie vorgenommen würden. Nach den Notizen 
einiger Lokalblätter waren nämlich zu gleicher Zeit General Game» 
dar a von Madrid und der Herzog del“ Union von Pau in 
Bayonne angekommen. Man war der Anſicht, daß dieſer der Bevoll⸗ 
mächtigte von Don Carlos, jener der Vertreter Alfonſo XII. fei. 
Doch hat man ſich allem Anſcheine nach getäuſcht. General Gandara 
weilt zwar noch in Bayonne oder Biarritz, dagegen bat der Herzog 
de Union Baponne bald nach ‚feiner Ankunft verlaſſen, ohne bis 
jetzt dahin zurückgekehrt zu ſein. Man vermuthete, ex ſei nach Bor⸗ 
deaux gegangen, um ſich dort mit Cabrera zu beſprechen, doch iſt man 
jetzt 1 dieſer Annahme zurückgegangen und glaubt, daß er nach Paris 
gereiſt ſei. 

Die karliſtiſchen Agenten weilen noch immer in den verſchiedenen 
Grenzſtädten. Sie zeigen ſich ſehr 0 in Betreff der Guſta v⸗ 
Angelegenheit. Da engliſche und framöſiſche Blätter faſt täg⸗ 
lich Depeſchen aus Berlin dringen, daß die deutſche Regierung die 
Angelegenheit durchaus nicht als erledigt betrachten kann, da ſie aus 
Erfahrung den Madrider Depeſchen, welche dem noch immer wider⸗ 
ſprechen, keinen Glauben ſchenken, und da ihnen ihr Verſtand ſagt, 
daß Deutſchland jedenfalls Auslieferung oder Beſtrafung der Piraten 
verlangen muß, ſo fürchten ſie allgemein, — in kurzer Zeit deutſche 
Kriegsſchiffe in kiffen Anzabl an der ſpaniſchen Nordküſte erſchei⸗ 
nen und die che Truppen ganz und gar von der Küſte vers 
treiben werden. Dies müßte der karliſtiſchen Sache einen harten 
Schlag verſetzen, da alle Transporte an Waffen und Armaturgegen⸗ 
ſtänden in der letzteren Zeit faſt ausſchließlich zur See angelangt find. 


Die franzöſiſche Grenze wird ſolchen Transporten täglich 
immer mehr und mehr verſchloſſen, wenngleich noch immer 
kleinere Quantitäten die Grenze ungehindert paſſtren. Den 


Alfonſiſten wäre das Erſcheinen einer deutſchen Flotte in den ſpani⸗ 
ſchen Gewäſſern, welche direkte Repreſſalien an den Karliſten nahme, 
gleichfalls äußerſt unangenehm. Die geringſte Folge wäre der Stur 
des gegenwärtigen Miniſteriums. Daher fürchten die Liberalen, da 
das Miniſterium alles aufbieten wird, um Deutſchland zufriedenzu⸗ 
ſtellen. Sie allein, aber ohne Ausnahme, würden die Ankunft einer 
deutſchen Flotte mit großer Freude begrüßen. Sie hoffen, daß dann 
ein rein liberales Miniſterium zuſammentreten würde, unter welchem 
allein Spanien ſich wieder erholen kann. Sie wiſſen, daß ein großer 
Theil der ſpaniſchen Bevölkerung liberalen Tendenzen anhängt, und 
daß viele nur momentan aus Ueberdruß am Kriege und aus Sehn⸗ 
ſucht nach Ruhe ſich das ger Miniſterium gefallen laſſen. Gleich⸗ 
zeitig ſehen ſie voraus, daß das jetzige Miniſterium nicht den betrete⸗ 
nen Weg verfolgen darf, ohne daß über kurz oder lang ſich eine 
Reaktion geltend macht. Sie find überzeugt, daß ein Ung ück von 
Bedeutung im Feldzuge gegen die Karliſten oder ein Fehler in der 
äußeren Politik, welcher Spanien in eine unangenehme Lage bringt, 
der Sturz des Miniſteriums fein muß. Einzelne der Exaltirteſten 
unter den Liberalen ſagen offen, daß wenn ſie nun einmal klerikal 
werden ſollen, ſie es immerhin vorziehen würden, unter der Regierung 
Don Carlos' zu leben, da im karliſſiſchen Lager doch wenigſtens ein 
Prinzip befolgt wird. Vom militäriſchen Standpunkt aus betrachtet, 
müſſen wir ihnen volllommen Recht geben. Wer einmal der klerikalen 
Sache angehört, wird beſſer thun, in die Reihen der Karliſten einzu⸗ 
treten, da dort im Allgemeinen das Verdienſt maßgebend iſt. In der 
alfonſiſtiſchen Armee ſcheint nach den letzten Vorgängen nur die 52 
trigue zu beſtimmen. Gerade die verdienſtvollſten Generale und Of⸗ 
fiziere werden aba t, weil man ihren Einfluß fürchtet. Dies zeigt 
deutlich genng, daß die Herren an der Spitze der Madrider Regieru 
ſich ſehr wohl bewußt find, daß fie einer ſchlechten Sache dienen.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 2. März. Anläßlich der auch von uns gebrachten 
Nachricht, daß das Miniſterium der Wegeverbindungen dem Miniſter⸗ 
komite ein umfangreiches neues Netz zu bauender Eiſen⸗ 
bahnen zur Beſtätigung vorgeſtellt habe, wirft die „Börſe“ die 
Frage auf: Brauchen wir ein neues Netz von 8000 Werſt Eiſenbah⸗ 
nen? Ein ſolces Netz vermögen wir nicht einmal in 8 Jahren zu 
realiſiren, inzviſchen aber werden neue ſtrategiſche, ökonomiſche und na, 
tionale Anforderungen zu Tage treten. Wozu alſo Zeit und Mühe 
auf die Duchfiht und Beſtätigung eines Bahnnetzes verwenden, wel⸗ 
ches vielleiht niemals verwirklicht werden wird ? Dergleichen Netze 
ſind wiederholt vom Miniſterium der Wegebauten aufgeſtellt und von 
den höchten Inſtanzen des Reichs beſtätigt, nichts deſtoweniger ent⸗ 
weder ar nicht oder nur zum Theil realiſirt worden. Wie kaun 
man aich zu Anfang des Jabres 1875 den Bau einer Eiſenbahn von 
Oneg nach Wytegra, oder von Petrowsk nach Baku längs der Küſte 
des Laspiſchen Meeres ernſtlich ins Auge faſſen, da dieſe, ſowie viele 
andere, ins Bahnnetz aufgenommene Linien nur Zukunftsbahnen find, 
derei Realiſation vielleicht ſelbſt nach 10 Jahren noch nicht zeitgemäß 
erjdeinen dürfte. Die Aufftellung eines Bahnnetzes von 8000 Werft 


Ausdehnung kann nur den Geldmarkt ſchrecken, denn die Herſtellung 


eines ſolchen Netzes bedingt die Nachfrage nach einem Kapital von 


nicht weniger als 320 Millionen Rubel. Außerdem ſchrecken wir da⸗ 
mit unſere Verbündeten und unſere Feinde, denn die Einen wie die 
Anderen werden in der Beſtätigung eines ſolchen Netzes krie⸗ 
geriſche, gegen Europa gerichtete Abſichten 
vermuthen. Wozu ſoll aber die politiſche und die 
ſinanzielle Welt Europas in Aufregung verſetzt werden, 
wenn die praktiſche Unmöglichkeit vorliegt, dieſes Bahnnetz in wenigen 
folgenden Jahren zu realiſiren. Die Sache ſelbſt kann ſehr viel ein⸗ 
facher gelöſt werden. Wie allgemein anerkannt wird, braucht Ruß⸗ 
land unverzüglich blos zwei Bahnen: die Donez'ſche Steinkohlenbahn 
und die Sibiriſche Bahn zur Verbindung Moskau's mit dem Ural. 
Der Bau dieſer beiden Linien von etwa 3000 Werſt Ausdehnung 
wird vollkommen ausreichend die Thätigkeit der eiſenbahnbauenden 
Welt im Laufe der Jahre 1875 bis 1877 in Anſpruch nehmen. Man 
muß auch nicht vergeſſen, doß die Bauarbeiten für die 4 im Jahre 
1874 beſtätigten neuen Eiſenbahnen noch immer nicht in Angriff ge⸗ 
nommen worden ſind und nun bald ein Jahr lang äußerſt bedeutende 
Summen zur Zinszahlung auf's Aktienkapital, ſowie zur Unterhaltung 
der Direktionen und eines großen Etats von Ingenieuren und 
Beamten völlig nutzlos verausgabt werden. Der Bau der fibiriſchen 
und der Donez'ſchen Bahn wird ein Kapital von mindeſtens 120 Mil⸗ 
lionen Rubel beanſpruchen, ein Beſchluß wegen Inangriffuahme des 
Bau's dieſer Bahnen muß daher einen bedeutenden Einfluß auf den 
Geldmarkt üben und ‚sollte demnach der Umſtand, daß Rußland 
gegenwärtig einen dauernden Kredit auf den ausländiſchen Geld⸗ 
märkten genießt, nicht unbenutzt bleiben. 

. . . —2 — NR ENSNEHHINTENERAUER 


Tagesüberſicht. 
Boten, 5. März. 

Nachdem in der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten ha u⸗ 
fe 82er Geſetzentwurf über die Abtretung der Preußiſchen Bank an 
das Reich unverändert genehmigt worden war, wurde die Etatsbera⸗ 
thung fortgeſetzt. Dabei gelangte die neulich bereits angekündigte 
Poſition, den Umbau des ſogenannten Welfenſchloſſes in Hannover 
betreffend, zur Debatte. Der Abg. Rickert empfahl Namens der Bud⸗ 
getkommiſſion die Bewilligung der geforderten erften Rate von 600,000 M., 
während, wie vorauszuſehen war und auch unſer 2 Korreſpondent vor 
einigen Tagen andeutete, der Abg. Windthor ſt (Meppen) im Nas 


men der Gerechtigtigkeit dringend um Ablehnung derſelben erſuchte, 


weil das Welfenſchloß nicht dem Staat gehöre, ſondern Privateigen⸗ 
thum des Königs von Hannover ſei. Von Seiten des Regierungs⸗ 
kommiſſars, Geh. Rath Michelli wurde die Zügehörigkeit des 
Schloſſes zum Privateigenthum des früheren Königs von Hannover 
entſchieden beſtritten und nachgewieſen, daß daſſelbe ſchon ſeit Jahren 
zum Reſſort der preußiſchen Domainenverwaltung gehöre. Der Abg- 
Miquel war zwar derſelben Anſicht, wünſchte indeß die Rechtsfrage 
noch einmal von ver Budgekommiſſion erwogen zu ſehen. Nach einer 
nochmaligen Erörterung der Eigenthumsfrage zwiſchen dem Abgeord⸗ 
neten Windlho r ſt (Meppen), dem Abgeordneten Windthorſt 
(Bielefeld) und dem Finanzminiſter wurde der Antrag auf Zurückwei⸗ 
ſung des Titels an die Budgetkommiſſion abgelehnt und die Poſition 
genehmigt. Der Titel Bergbau und Hüttenweſen giebt zu einigen 
Bemerkungen bezüglich der gegenwärtigen ungiufigen Koblentonfuktur 
Anlaß, aus welcher ein erheblicher Ausfall für den Staat zu befürch 
ten ſei. Der Regierungskommiſſar gab dieſe Beſorgniß als berechtigt 
zu, glaubte jedoch in der Verminderung der Selbſtkoſten eine genü- 
gende Deckung dafür zu finden. Auch die Bodenſenkungen in JIſer⸗ 
lohn kamen zur Sprache und veranlaßten den Handelsmiſter, zu er⸗ 
klären, daß er gegen die dortigen Bergwerksbeſitzer fo lange nichts zu 
thun vermöze, bis nicht nachgewieſen ſei, daß jene Senkungen wirk⸗ 
lich eine Folge des Bergbaues ſeien. 

In ultramontanen Kreiſen wird eine großartige Demon⸗ 
ſtration geplant. Anläßlich der Aufhebung der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft beim päpſtlichen Stuhle ſoll nämlich an den Papſt eine Adreſſe 
gerichtet werden, in welcher „die Katholiken Deutſchlands“ 
dem heiligen Stuhle ihre Ergebenheit ausdrücken. Eine Völker⸗ 
wanderung nach Rom zu Papier Eine möglichſt zahlreiche Depu⸗ 
tation fol die Adreſſe nach Rom bringen und dieſer Römer zug fell 
zugleich die Wal fahrten zum Jubetjabre einleiten. Die Adreſſenbe⸗ 
wegung geht von Mainz aus, erſtreckt ſich auf jede Diözefe, auf jeden 
Pfarrort, auf jeden katholiſchen Weiler. Der Meßner wandert von 
Haus zu Haus, und da es nichts koſtet, wird eine erkleckliche Zahl von 
Unterſchriften zuſammen gebracht werden, die dann im Vatikan als 
Stimme des „katholiſchen Deutſchlands“ mit weltgeſchichtlichem Pathos 
auftreten. Der Wortlaut der Adreſſe fol, wie in dem Begleitſchreiben 
ausdrücklich und dringend hervorgehoden iſt, geheim gehalten werden. 
Der „Frkf. Ztg.“ iſt aber ein Exemplar zugegangen, welches fie voll⸗ 
ſtändig veröffentlicht. Wir finden darin nichts, was nicht ſchon hundert 
Mal in den Hirtenbriefen und Artikeln der ultramontanen Blätter ge⸗ 
ſagt if. Die Unterzeichner erklären u. A.: 

„Jüngſt iſt ein Rundſchreiben bekannt geworden, welches der 
Kanzler des deutſchen Reiches in Belreff der künftigen Papſtwahl am 
20. Dezember 1872 an die europäſſchen Mächte gerichtet hat. Wir 
ptoteftiren, gleich unſeren Biſchöfen, gegen die in dieſem Schreiben 
enthaltenen unrichtigen Darſtellungen unſerer Glaubenslehre; es iſt 
uns aber Allen Bedürfriß, vor Dir Heiligſter Vater das Bekennimiß 
abzulegen, daß keine weltliche Einmiſchung uns von dem rechtmäßigen Papſte 
zu trennen vermag, eingedenk der Wahrheit, 15 «8 2a Heile no'b⸗ 
wendig iſt, dem römiſchen Papſte unterworfen zu fein. Als rechtmäßigen 
Bapft werden wir allezen Den jenigen und nur Denjenigen anerkennen, 
ae nach den kanoniſchen Vorſchriften auf den heiligen Stuhl Petri 
erhoben wird.“ 

Herr Buffet ſcheint über Nacht liberal geworden zu ſein, wenn 
man den Mittheilungen des pariſer Korreſpondenten und der repu⸗ 
blikaniſchen Preſſe trauen darf. Danach ſoll er Mac Mabon erklärt 
Haben, daß nur ein Miniſterium, weiches der Majoritit, welche für 
die Konſtitutio: Wallon geſtimmt habe, entſpräche, bbenzfähig ſei, 
der Marſchall aber, ſagt man, habe geäußert, er wolle ein Kabinet, 
welches mehr ver Tendenz der gemäßigten Rechten Reonung trage 
konſtituirt wiſſen und unter allen Umfländen ſolle Herr Kerdrel in 
demſelben ein Portefeuille erhalten. Endgültig iſt euch bis 
beute noch Nichts über die Neubildung des franzöſiſchen Miuſteriums 
entſchieden. > 

Im Anſchluß an die Mittheilung, daß die Carl iſte nneuer⸗ 
dings auf vom Seewege erhebliche Unterſſützung an Waffen, Minüton 
u. f. w. erhalten hätten, bemerkt die „Köln. Ztg.“: Es ſcheint übrt⸗ 
gens, daß die Unterſtützunz. welche die Casliſten zu Lande erhiltes, 


N 


keit noch vas 


noch weit dedentender iſt, als die von der Seeſeite her. So haben, 
wenn wir recht berichtet find, ſtarke Pferdezufuhren ſtattgefunden. Es 


ſollen z. B. aus Ungarn neuntauſend (27) Pferde eingeführt worden 
berein pon 
e F 


fein, die Ankäufer wären aus Paris gekommen und anſcheinend Fran ; 
zoſen (N) geweſen. Jeder Transport fol von einem carliſtiſchen Oberſten 
in Zivil begleitet worden fein. Der Handel babe ſich auf f infzehntau⸗ 
ſend Pferde beiogen, nach Abgang der neuntaufend wäre die Ausfuhr 
aus Ungarn auf unüberſteigliche Schwierigkeiten geſtoßen. Wir ſind 
ſelbſtverſtändlich nicht in der Lage, die Richtigkeit ſolcher Angaben zu 
kontroltren, theilen dieſelben daher nur beiläuftg und mit Vorbehalt 
mit. Unſere Nachricht ſtammt übrigens aus Pau, wo die Pferde an 
Spanier und Franzoſen einzeln abgeliefert fein ſollen, es iſt uns aber 
ausdrücklich verſichert, daß fie ſämmtlich für die Carliſten beſtimmt 
geweſen. 

ͥͤͥͤ ͤ V BE STETTEN BEER BE ERBEN SNE NET HAUPTBRANCHE EEE SUITE > 


R fohales and Pespinszelles. 


Voſen, 5. März. 

— Die Dekane von Pleſchen und Olobok, Baſinski und 
Michalak, welche ſich bereits über acht Wochen wegen verweiger⸗ 
ter Zeugenausſage in Sachen des Geheimdelegaten im Kreisgerichts⸗ 
gefängniſſe zu Pleſchen befinden, haben durch Vermittelung ihres Rechts 
anwalts ein Geſuch au das Gericht um Haftentlaſſung gerichtet und 
daſſeibe u. A. damit motivirt, „daß das Gericht nach Verlauf von 8 
Wochen zu der moraliſchen Ueberzeugung gelangen konnte, daß ſie ſei⸗ 
nem Verlangen nicht nachkommen werden und daß eine fernere Ge⸗ 
fängnißhaft, um fie zum Eide zu zwingen, kein zum Ziele führendes 
Mittel fei.” Die Antwort des Gerichts lautete dahin, daß die Dekane 
nicht eber aus der Haft entlaſſen würden, als bis ſie die verlangte 
Auskunft geben. Gleichinhaltliche Beſcheide ſind auch anderen Deka⸗ 
nen, die um Haftentlaſſung nachſuchten, zugegangen. 

— Der Domherr Woyciechowski in Gneſen hat von dem 
dortigen Kreisgericht zum 17. d. eine neue Vorladung in Sachen des 
Geheimdelegaten mit der Androhung erbalten, daß er im Falle 
der Zeugnißverweigerung mit einer Geldſtraſe von 150 Mark und 
außerdem mit Geſängnißſtrafe belegt werden würde. 

— Der Prepſt Stagraczyüski aus Woynitz hat dieſer Tage 
eine ſechs monatliche Gefängnitzhaft im Kreisgerichtsgefängniß zu 
Koſten angetreten, zu welcher er als Redakteur des (eingegangenen) 
„Tygodnik katolick!“ wegen Majeſtätsbeleidigung verurtheilt wor⸗ 
den iſt. 

— Der ultramontane „Kurver poznansk“ theilt aus dem Geſetz 
entwurfe, betreffend die Einſtellung der Leiſtungen aus Staats 
mitteln für die römiſch⸗klatholiſchen Bisthümer 
und Geiſtlichen die wichtigſten Paragraphen mit und knüpft daran 
folgende Bemerkungen: 

Auf dieſe Weiſe wird die Regierung ſchon vom nächſten Quartale 
ab die Kompetenzen welche auf die Bulle de salute animarum oder 
auf andere Rechtstitel ſich gründen, zu zahlen aufhören. Wir haben 
vorausgeſehen, daß es dazu kommen wird, daß das antikirchliche durch 
den Fürſten Reichskanzler eingeführte Syſtem vorwäres gehen wird, 
indem es Vorwände (!) n macht, wie gegenwä tig, oder 
keine Vorwände ſucht und vor keinem Mittel auf ſeinem Wege 
zurückſchrecken wird. Bereiten wir und mit Ruhe und Würde auf 
dieſen neuen Schlag vor. Schon jetzt müſſen die Jluſionen derjenigen 
Minderzahl der Katholiken fallen, welche glaubten, daß es ein Mittel 

abe, et was 5 retten und zu ſchützen, daß Ausseng we exiſtiren. 
Wir haben ſchon ſeit langer Zeit porausgeſchen was kommen wird, 
deshalb erfahren wir auch keine Täuſchung. Wir hegen zu Golt die 
Hoffnung, daß unſere Geiſtlichkeit dieſe Prüfung chriſtlich und würdig 
ertragen und der Welt zeigen wird, daß ſie, indem ſie der Kirche 
diente, derſelben im Geiſte und in der Wahrheit diente. 

Die Ultramontanen konnten leicht prophezeien, daß keine „Aus⸗ 
gangswege“ exiſtiren, da ſie es ſelbſt ſind, welche jede Verſtändigung 
von der Hand gewieſen und den Kampf bis aufs Aeußerſte verlangt 
haben, in der Hoffnung, den Staat zur Unterwerfung zu zwingen. 

— Preußiſche 10 Thaler-Noten, Das Haup!-Bank-Direkko⸗ 
rium erläßt folgende Bekanntmachung: Da neuer dings Nachbildungen 
der Banknoten a 10 Thaler wieder häufiger zum Vorſchein gekommen 
ſind, machen wir das Publikum wiederholt auf die dringende Noth⸗ 
wendigkeit aufmerſam, in ſeinem eigenen Intereſſe die gedachten Bank ⸗ 
noten vor der Annahme genau zu prüfen oder ſich doch den Einzahler 
jedesmal zu notiren. 

— Der Kürſchnermeiſter der Oſtbahn, Wroinski in Brom: 
berg, welchem die Herſtellung und Ausbeſſerung der für die Beamten 
der Oſtbahn erforderlichen Pelze oblag, iſt geftern von der Ke iminal⸗ 
abtheilung des Kreisgerichts zu Bromberg wegen Diebstahls und 
Unterſchlagung zu 3 Jabren Gefängniß, Ehrverluſt auf 4 Jahre und 
zur Stellung unter Potizetaufſicht und fein mit angetlagter Muffe 
Guſtav Stolz zu 2 Monaten Gefänauiß verurtheilt worden. Die 
Ebefrau des Wroinske und der Kürſchnermeiſter Salamon Wolff in 
Bromberg, die gleichfalls angellagt waren, wurden dagegen freige⸗ 
ſprochen. 

— Die Lungenſenche iſt unter dem Rindvieh zu Chmielnik Do⸗ 
minium, Kreis Poſen ausgebrochen. 

2 Selbſtmord. Geſtern in der Nacht erhängte ſich ein 72 Jahre 
alter Tiſchlermeiſter in feiner Werkſtätte auf der Grabenſtraßze, nach 
dem er ſich zuvor mit einem Federmeſſer die Adern an den Füßen und 
die Pulsadern der linken Hand durchſchnitten hatte. Der Grund fol 
eine tiefe Gemüthskrankheit gewesen fern. 

Diebſtähle. Einem auf der Gr. Gerberſtraße wohnenden 
Schuhmacher wurden vor einigen Tagen aus verſchloſſenem Boden⸗ 
raum ein Umſchlagtuch und verſchiedene Wäſcheſtücke gerohlen. — 
Einer auf St. Martin wohnenden Frau wurde geſtern aus unver⸗ 
ſchloſſenex Küche ein Plätteiſen geſtohlen. Verhaftet wurde ein Arbei⸗ 
a Jerzyce, der im Verdachte ſteht, einen Diebſtahl verübt zu 

aAben. 

A Aus dem Kreiſe Bomſt, 3 März. [Gebaltszulagen 
der Lehrer. Obſtbaumpflanzungen.] Wie in andern Krei- 
ſen, ſo werden auch in unſerem Kreiſe recht defremdliche Nachrichten 
über die ungleiche Vertheilung der kürzlich den Lehrern aus Staats⸗ 
fonds bewilligten einmaligen Gehaltszulagen laut und fällt es nament⸗ 
lich allgemein auf, daß jungere Lehrer mehrfach bedeutend höhere Zu: 
lagen erhalten baben, als ibre älteren Kollegen, von denen manche be⸗ 
reils 29-30 Jabre im Amte find. , Mehrere der älteren Lehrer haben 
ſogar diesmal Nichts erhalten. Dieſe Zurückſetzun ; exregt ſelbſt bei 
unbetheiligten Perſonen allgemeines Befremden. Es ſcheint faſt, als 
ob bei der dies maligen Vertheilung der Zulagen weder die Bedürflig⸗ 
tenſtalter der Lehrer genau berückſichtigt worden wäre 
oder event. beſondere Grundſätze dabei maßtgebend geweſen find, die der 
Verwaltung Fernſtebende nicht zu erratben vermögen. — Der königl. 
Diftrikts⸗Kommiſſarine Weßling in Wollſtein iſt unayszeſetzt be 
müht, die Wege und Lanoſtraßen in einem Bezirk mit Obſthaumpflau⸗ 
zungen zu verſehen und die wenig Nutzen bringenden Weiden und 
Pappel Alleen (von denen die litzſeren den angrenzenden Ländereien 
gerabezu nachtheilig Find) ſo viel als möglich verſchwinden in loſſen 
Seinen Bemühungen ig u. A. bie vor 2 Jahren erfolste Anſegung der 
Obfibaum⸗Alleen bei Gr. Nette zu verdanken und unlänast bat er die 
Gemeinde Sil Hauland zu beſtimmen vermocht, dend Beſchlus zu faſ⸗ 
ſen, im bevorſtehenden Feühjahr die Straße von Silz⸗Hauland nach 
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en en 
Krotofdiin find 15 ö 
zeiliche Erlaubniß zu 5 Thlr. event. 3 Tage Haft e 


Sitz mit jungen Obfibäumen Gtauten Nischen, die immer mehr 


anzen. * 
Kreise, 4 Mär, [Wosttbätlf, 


ohlt 

Bor 
15.15 

jefte des & zu veranſt richtet an edle Menſchenfgenen, 
und Wotzlibater die Bitte um Zuſendung von Berfoofungsaeaeht ne 
da die Mittel des Vereins den erhöhten Anforderungen in Dielen 

Winter zu genügen außer Stande find. — Bom Kreiege 0% 

Militärpflichlige wegen Auswanderung ohne pur, 


ver 
5 g U 2 h ergühel‘ 
theilt und dieſe ſteckbrieflich verfolgt. — Aus der G 5 
ſicht pro 1871 ve$ Börfhukvderend zu Dobrzyca, eingetragene Gen 
ſenſchaft, werden nachſtehende Zablen von Jatereſſe fein. Dee 
gliederzahl betrug 75 gegen 1873 ein Zugang von 8 Perſonen. 
dieſelben gewährten Vorſchüſſe belt ch auf 22 387 Thlr. 15 88. 
und der ganze Geſchäftsumſat bezifferte ſich auf 36,398 Thaler. ug 
Mitgliederguthaben beliefen ſich auf 985 Thlr. und die Spareinias 
auf 81 Thlr. bei einem Reſervefond von 103 Thlr. Br 
Nawitſch, 4 März. [Schulverbättniffe) DE ge 
hieſiger Stadt von unſern Bewohnern vielfach venfili.te Fa j 
‚Barum die ſtädtiſche Töchterſchule mit 6 Klaſſen und die MAD * 
Kuaben⸗Bürgerſchule nur mit 4 Klaſſen eingerichtet tft!” bal % 
Bürgermeister v. Buchholtz Anlaß gegeben, der beregten Sach ene 
f 1. 


7 
1 


zu treten. Es wurden von ihm der Rektor der Bürger ſchule 
und der erſte Lehrer der Töchterſchule Garde veranlaßt, in 
Promemoria ihrerfeitd Vor chläge zur Hebung der Knaben un 
ſchule zu machen. Beide Schriftſtücke baden zum gutachtlichen Bet 
1 ſtädtiſcen Schul Deputations Mitgliede Realſchuldirektor 
teinbart vorgelegen, und um auch die Anſichten anderer pr’ 
von Fach und Fieber er Erfahrung zu hören, pat der Bur 
meiſter am verfloſſenen Sonnabend um 5 Uhr Nachmittag eine Sl 
auf dem Ratbhauſe abgebalten, zu ter (ämmtliche Geistlichen gg 
Kreisſchulinſpektor, die Dirigenten der Inſtuute und alle de 
der Stadt Einladungen erhalten batten. Auf den Krüger Ih 
Entwurf wurde deshalb nicht reflekart, weil ießterer DON vu 
Errichtung einer Mittelſchule nach den Grundlätzen des 1 5 
richtsminſſter Falt ausging, die im Hinblick auf den 1 
ohnehin äußerſt beiafteren Hausbaltsetat völlig unausführbar bier 
ſchien. Garbe's Prolekt, einen neuen Lehrer zu berufen und 
Klaſſe mii erweitertem Lehrziele berzufteen, würe deshalb abgeleh 
weil für die in Ausſicht genommene Klaſſe nicht genügende S200 h 
vorhanden find; da zur Zeit nur von 10 Schülern die erſte a 
beſucht wird. Dr. Slein art, der in längerer Auseinanderſet 7 
beide Projekte klar und ſachgemäß beleuchtete, führte in Ga 


Weiſe aus, daß mit beiden Vorſchlägen der Knaben ⸗Bürg 
weder gerathen noch geholfen werde Der Antrag deſſelben ging da 
die Sawitzkaſche Knabenſchule aufzulöſen und ihre fähigen und i 
ſamen Schüler mit der Knaben⸗Bürgerſchule zu vereinen, welche, 
in früheren Jahren mit ſechs Klaſſen und ſechs Lehrern herzuſtellen u 
Unbemittelte brave! Schüler ſeien Vas aufzunehmen. Der Ref id 
jenigen Schüler, welcher für die Knaben Bürgerſchule nicht quali 
erſcheint, wird gegen Entſchädigung der Armen⸗Waiſenſchule über weg 
die ebenfalls gut derſorgt unter bewäbrte Leung kommi. Zablungefü 
und Lernbegierige aus Liefer Anſtalt Inlien ebenfalls Aufnahme uch 
Bürgerſchule finden, die auch für Zöglinge dieſer Katesorie Freie 
len reſerviren muß. — Auf dieſe Weiſe hätten wir bier ein ein 
liches Schulſyſtem: eine Realſchule mit 10 Klaſſen, eine Knaben ' 
gerſchule mit 6 Kiaffen, eine zweitlaſſige Armen Schule % 
ſckließlich für Knaben, unter dem Herrn Hauptlehrer Hippauf 1 
Mädchen dieſer Auſtalt kommen in die Kubnert'ſche Schule) und % 
zweiklaſſige Armen⸗Schule ausſchließlich für Mädchen unter uf 
Herrn Hauptlehrer Kubnert. Diefe Reorganiſation iſt ſoſort 
führbar, ohne der Kommune irgend eine neue Laſt aufzuerlegen, 
Geſtern Abend ſuchte der Herr Bürgermeiſſer auch die Miu) 
der Gewerbetreibenden im Handwerker⸗-Verein zu erfahren, wein 
dort die Angelegenheit zur meörſtündigen Debatte kam. Die * 
ſammlung dankte allen den Herren, welche das Steinbarb'ſche Pr 
zur Aurführung zu bringen ſuchen, und wird der allgemeine Wa 
laut, es möge in die herzuſtellende 6 Kaſſige Kuaben⸗Bürgerſchule d 
al re Geiſt wieder einkehren! Herr Händewerk, ein ebenſo M 
nißreicher wie pflichttreuer Lehrer an unſerer Realſchule, if 
Oberlehrer der ſelben befördert werden. a 
* Schönlanke, 4. März. [Hilfsprediger⸗ Wahl.) 
der heute nattgefundenen Wahl wurde der Predigtamis Kan 
8 ſaſt einſtimmig zum Hilfeprediger hieſiger Genn 
gewählt. 


Vermiſchte s. 
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* Berlin, 4. März. [Agitation gegen die 6009 
Fleiſchpreiſe.] Durch den Bezirksverein der Stadtbezirke 4 Bet, 
waren am Dienftag, den 2. März, nicht nur die M:tglicder des ge 
tins, ſondern auch viele andere Bewohner der Bezirke an der i 
damer Straße zuſammenberufen, um ſich als Berein zur Beſchaſſg 
billigen Fleiſches zu organiſiren. Nachdem der Referent 
früher ernannten Kommiſſion nach allen Seiten hin m 
Fleiſchſfrage beleuchtet und die Anſichten verichiedener aun 
Herren von der Verlammluns entgegengenommen 
wurde einſtimmig folgender Beſchluß gefaßt: „Es 
ſich auf Grund der Propoſitionen, die die Viehmarkis⸗ I 
ſchaft dem Bürgervereine gemacht hat, ein Fleiſchkonſumverein 
die Bezirke 49—531“ Dieſer Verein if nach benſelben Grundſ 
die bei den Fleiſchkonſumvereinen vor dem Oraniendurger Tbore 
gebend find, gebildet, und die um 4 Mitglieder vermehrte Komme 
wird innerhalb der nächſten acht Tage verſuchen, Alles zu organiſg 4 
was nothwendig iſt, um in kürzeſter Zeit den Verkauf für die 2 
glieder zu etabliren: Auf eine im Sagte auszelegte Lifte verzeicht 
ſich an Hundert Perſonen als Mitglieder. N 
„Breslau, 4. März [Jour naliſten-gubilän m! 
ſeltenes Jubiläum feiert am 5. März ein in Breslau und Se 
wohlbekannter Journaliſt, der Mitrevakteur ider „Breslauer 3 
Dr. Weis. Derſelde hat nunmehr 40 Sabre ohne Unter * 
der Redaktion der genannten Sante als Mitq ied angehört. 15 
tener bei dem anſtrengenden Berufe des Journaliſten eine ſo 229 3 
rige Amtsführung iſt, deſto wärmer. find die Glückwünſche, 120 ad 
5 ai ergrauten Jubilar an dieſem Geventiage dar 
erden. : 


ar 
Osnabrück, 2. März Pils, der flüchtige Kaſſtrer dee 
ran-Gubener Eiſenbabn, oll, wie Reiſende erzählen, iu der Je 
von Baſſum und Twiſtringen geſeben worden sein. Dieſes Gen ' 
hat die ganze dortige Gegend in eine gewiſſe Aufregung ki 
darmen entwickeln bei der Suche nach dem Flüchtling eine DR 
die ihreögleihen ſacht jeder Reiſende wird une eingehende. Ee | 
rung unterzogen, jedes Fuhrwerk auf der Landſtraße, ja eld maße 
bahnzüge ſind angehalten und durchtucht, dehufs deſſen die 68 
ausſteigen und ſich den Beamten präſentiren müſſen; leider iſt och 
notzdem bis jetzt nicht gelungen, weder des Kaſſtrers n een 
bet, ihm dermutheten „Tauſende“ babbaft zu werden e 
Gerücht bat ſeinen Urſprung in Schove unweit So e 
im doitigen Wirthsbauſe trifft ein Gendarm einen Feinde froh 


N 


0 
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Phyſiognomie mit der des fleckbreflich verfolgten Pit een 
pante Webulihfeit bat; auf dieſe Enidedung bin zieht uc 
deim Wirth Erkundigungen ein und erfährt, daß der Sehr 


ernehizeny 


nb 1 + 1 ion. zu 10 nos 
Oldenburg will, um doxk eine Reßauratio Aer Schope i 


Neſe Auskunſt nicht B.frieotät,. und weil die Tour Tot ſich 1 
Oldenburg im doch eiwas „ungewbenſich“ vorkommt, denten. 70 
Gendarm jun Orts vorſteher und veranlaßt dꝛeſen. aha 1 me 
den Yeifenden-gu xeförnneziren; im Wirts dauſe nieder ee, pere 
macht er ſedoch die tberraſchende Eukdeckur !, daß der, en 
ausgeflogen ick und Das beſtente Mittageſſe im Stich gelen 

. 75 (Jottſetzung in der Beilgs“ 
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1 2 — — nn ————— 
Wache ſpurloſe Verſchwinden iſt ſehr verdächtig und berechtigt 
noch nahme, daß der Fremde wirklich Piltz geweſen iſt (2), zu 
5 yoinzutritt, daß, wie nachher in E fahrunz gebracht, Derfelbe 
1 ags zuvor im Stationsorte des oben erwähnten Gendarmen 
und dort als Reifezweck Kartoffelaufkauf angab. .) 


rt, 


Briefkaften. 
en ds in Frauſtadt. Beſten Dank! Wenn der betr. Herr noch 

emen Skandal wagen follte, werden wir Ihre Mittheilungen über 

ortrag in Ihrer Stadt abdrucken. 

N kantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 

as Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
rlin, 5. März. Der „Reichsanzeiger“ publizirt das Verbot 
0 b deausfuhe, welches gegenüber allen Grenzen des deutſchen 
„F alſo nicht blos gegenüber der franzöſiſchen Grenze — ſofort 
NR Tage der Verkündigung in Kraft tritt, 


. URN KU ² ¹⸗Am ̃˙ ä —˙— NEN TER 


N Eingeſandt. 

| * „Bromberger Zeitung“ enthält folgendes Schreiben, das ihr 

do ſen zugegangen iſt: 

N 1 Redakteur! Sie werden ſich wohl wundern, daß ein Mit⸗ 

4 81 katholiſchen Geſellendereing ſich an Sie, 
en latt ja von gewiſſer Seite als das katholikenfeindlichſte ver: 

IN ift, wendet. Ich muß mich aber an Sie wenden, da ich fider 

8 aß, wenn ich nachfolgendes Hißörchen einem polniſchen Blakte 


0 8 1 3 2 
Bekanntmachung. Aothwendiger Verkauf 
bpfandbrief des neuen laͤndſchaft] Die in der Ortſchaft Kleſzezewo, 
ien Kreditvereins für die Provinz. Schrodaer Kreiſes belegenen, im Hypo 
A thekenbuche deſſelben unter Nr. 3 und 48 

„X. Nr. 5020 über 100 Thlr. ſ eingetragenen, dem Joſeph Wey 
Frau Iſabela Gräfin Tyſzkie · eiechowskti gehörigen Grundſtücke, 
iam 31. Oktober 1874 in einem deren Beſitztitel auf den Namen des 
(unter der Adreſſe „Madame ] Genannten berichtigt ſtehen und welche 
untesge Potulicka à Wielkiejmit einem Flächen⸗Inhalte von 13 
pres de Kurnik“ mit der Hektaren 70 Aren 40 Quadratſtab der 

ation des Werthes von 100 Thlr. Grundſteuer unterliegen und mit einem 
l Raiferlichen Poft. Expedition in[Grundſteuer⸗Reinertrage von 77,49 Thlr. 
N In aufgegeben, jedoch mit demjund zur Gebäudeſteuer mit einem 

g den flüchtigen Poſtſchaffner Nutzungswerthe von 25 Thlr. veran⸗ 
N et im Eiſenbahn⸗Poſt⸗Bureauflagt iſt, I im Wege der nothwendi- 

1 Stettin⸗Breslau am 4. No- gen Subhaſtation 


874 entwendet worden. Dy 1 N 
d Niß 8 e 1. — gs 5 5 50 April 295 
Mon. wird dies Behufs der achmittags um r 

Pau Amortiſation des Pfanbbrieföl;, Lokale der a en 

in Koſtrzyn verſteigert werden. 


oe? bekannt gemacht. 
Schroda, den 10. Februar 1875. 


N en, den 1. März 1875. 
10 Onigliche Tirektion Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


‚Neuen landſchaftlichen Kre⸗ 
eee ————— —— 
1 Nothmendiger Verkauf. 
Das in der Ortſchaft Promno, 
Schrodaer Kreiſes belegene, im Hypo» 
thekenbuche derſelben unter Nr. 12 
eingetragene, den Jobann und Magda ⸗ 
lena Woyciechowskiſchen Eheleuten ge 
hörige Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf 
den Namen der Genannten berichtigt 
ſteht und welches mit einem Flächen ⸗ 
Inhalte von 1 Hektar 67 Aren der 


N 
N 


N; der unterzeichneten Kommiſſion 
an Wege der öffentlichen Sub ⸗ 


Sicheln, 
Achsſchmierbüchſen, 
Blendlaternen, 

5 grobe Bohrer, 


leine Bohrer, 


8 Grundſteuer Reinertrage von 10,60 
. 


1 Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit einem 
ettenglieder, „[Nutzungswerthe von 6 Thlr. veranlagt 
Korb- oder Schrotſägen mitſiſt, foll im Wege der nothwendigen 
ae Subhaſtation n 
n, f 

eiferne Schienen, den 29. April d. J., 
n ER Nachmittags 3 Uhr, 
Hordler üſſel, im Lokale der Gert tstags - Kommiſ 
Wagenwinden fion zu Pudewitz verſteigert werden. 
N en Der Submiſſionstermin Schroda, den 29. Januar 1875. 
den 8 Königliches Kreisgericht. 
den 18. Mürz C. Der Subhaſtations-⸗Richter. 
\ Vormittags 10 Uhr . NZETF TEN 
Wen dere nnen anberaumt, Bekanntmachung. 
nd a. Ge Der Umbau des Wohnbauſes der 
hen werden können, auch werden] Förſterei Kutſchkau, Oberförſterei 

e e dee de nit e BE 
0 itel „ 
N anne hren (50 Pf.) auf Verlangen Dis 1 15 f Bea 0 g, ſol an hen 
No Tin ; [Mindeſtfordernden verdungen werden, 
. Seen bis 3 und 3 hierzu ein Submiſſionster⸗ 
ite Termin portofrei und mit min au 

Aſchri nn Y r 

fen auf he eg so Montag, den 15. d Mts. 


aM ygeug, Vorrathsſachen und Vormittags 10 Uhr, 
d 


1 genzubehör“ im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten 
g Ofen angejegt, Der Ban und die De 
de , den 5. März 1875. 7 —. 1 of, Anie 150 
1 eſehen werden. $ w egen Er⸗ 
IM Vaterial- Verwaltungs: legung der Abf zeibegebübuen Abschrift 
fon des Train⸗Depots ſerthelt. Die Gebote find vor dem 
\ Termin, frei und verſiegelt, mit der 
5 9 ’ D 
N Armee Corvs. en — Bauten R der Förſterei 
e Fabrikgeſchäft in Berlin, Kutſchtau — einzureichen. 

iu he Umfag von] Meſeritz, den 2. März 1875. 
Moe bei 30 pet. Brovifion| Der Kreisbaumeiſter. 


ſchi bedeut. Lager⸗ 
Wen 2. 3000 Thlr. zu ver⸗ Helmeke. 


Un Näheres unter E. W. 
nd Polen. Ä 
N undertfünfzig Morgen 
NR ichenwald in hiefigem 5 3 
e ö Leiſtungsfähige Unternehmer für Hoch⸗ 
NUN Unmeit der Cbenfseſ dert age eee 
ur Warthe hat zu ver⸗ ſerſucht, ſich mündlich oder ſchriftlich an 


h j den Unterzeichneten zur Einſichtnahme 
| Vita der Spar- 


der TER und Bedingungen zu 
wenden. 
echſeldarlehnskaſſe März 
in erg g Der Bau⸗0Direktor. 


Voſen-Ereuzburger 
Eiſenbahnbau. 


i 
b 


Poſen, den 2. März 1875. 


Grundſteuer unterliegt und mit einem] 


A 103 Sommadend, Btkiläge zur Poſturr Zeitung. 6. März 115. 


ter?“ Wenn ja, fo dürfte ſo mancher katholiſche Geſelle, der einen 
katholiſchen Geſellenverein feine Habe anvertraut hat, Kapital und 
Bree erſt im Himmel ausgezaht erhalten. 

balich zwar, daß für Kapital und Zinſen zur Ruhe unferer 
Seelen Meſſen geleſen werden, und desbald Jeder ſchon bier auf 
Erden ſchweigt. Unſer einer iſt in Theologicis nicht jo bewandert, und 
u Hy wu rei nicht die Fanden, moralis 1 en 
versitas dilctat. Deshalb wird das Ding in anderen Gegenden in ] Jeſuiten Pater Gourv unter den Händen, um mich in er Der 
anderer Weiſe betrieben. Wir armen katholischen Gefellen geben uns | siebung zu belehren. Deshalb wende ich mich an Sie, Herr Redakteur, 


mittheilen würde, es unbarmherzig in den Papierkorb der Vergeſſen⸗ 
ſer erſpartes Geld in eine Ruf weiche ein Geiſtlicher verwaltet und] im Namen Vieler um gefällige Aufklärung des Gegenſtandes. 


heit geworfen werden würde. 

Vor einiger Zeit bildete die Geſchichte der Spitzeder in Dachau, 
welche dem katboliſchen Volke das Irdiſche nahm und es mit ihren 
Beichtvätern jo unterbrachte, daß es ſich in reinen bimmliihen Segen 
unwandelte, der jedoch den Creditoren erſt nach ihrem ſeligen Ende 
zu Theil werden wird, eine ſtändige Rubrik in den Zeitungen. Di- 


wenn wir Rechnungslegung fordern, wod uns mit ſaldungsvoller | da ich vorausſetze. daß auch Sie cin Wenig in der Kafuiſtik bewan⸗ 
Miene das ſchönere Jenſeits gewieſen, wo wahrſcheimlich die Caſſablicher dert find. 
aufbewahrt ſind. Seit vielen Jahren legen wir, was wir uns am 
Munde abſparen, in unſere Kaſſe. Dieſe ſcheint aber wirklich, wie 
das Volk ſagt, ein „bodenloſer Pfaffenſack“ zu fein, denn trotzdem un⸗ 
ſerer weit über hundert Mann ſte zu füllen ſuchen, iſt und ble bi fie 
leer. Wir hatten ſchon ein eigenes Haus, — es iſt verſchwunden, obne 
daß es von der Erde verſchlungen, vom Feuer verehrt, vom Waſſer 
binweggeſpült oder gar vom Winde mit ſich geriſſen worden wäre. 
Keines der vier Elemente har zu ſeinem Ruine beigetragen, und doch 
— fort iſt es! Sollte es gar, wie einſt verſchiedene Hetlige, in den 
Himmel genommen worden ſein? Möglich, doch kaum wahrſcheinlich, 
da es doch wobl zu ſch ver zu einer ſo wunderhaften Reiſe geweſen 
fein dürfe. Dachau! Dachau! du ſtebſt nicht allein da in der Hiſtorie; 
nur die Spitzedergeſchichte iſt — umgekehrt. ur 

Sie jeben, Herr Redakteur, daß in unferen katholiſchen Geſellen⸗ 
vereinen fromme Bauerhfängeret ihr Unweſen treibt. Leider dürfen 
wir nicht den Mund öffnen, denn ſonſt würden wir verketzert, als 
Verräther der heiligen Kirche verſchrieen und verfolgt werden, und 
deshalb ſchweigt Jeder, — um des lieben Friedens willen, denn (8 
fol ja eine ſehr ſchwere Sünde fein, gegen den „Geſalbten des Herrn', 
dem wir noch obenein die Hände küſſen, von dem wir das „vertrau⸗ 
liche Du!“ an ehmen müſſen, öffentlich aufzutreten. Sollte in Neu⸗ 


Valentin S 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandftein in größter Auswahl. 


Grobkrenze, Grabgitter. 


letztere pro lfd. Fuß ſchon von 25 Sgr. an, 
aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien von beſtem Mas 


terial und tadelloſem Guß, in über hundert verſchiedenen Muſtern 
und in den verſchiedenſten Größen. 


uß zu Bauten, 
als gußeiſerne Fenſter, Treppen, Balkongitter, Balkonträger, 
Conſolen, Luftgitter, Gartenmöbel, Noſtſtäbe, ſowie alle in 
dieſes Fach einſchlagenden Artikel. Auch übernehme bei Gittern die 
komplette Aufſtellung einſchließlich Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten. 
Muſter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ſtehen 1 1 r Dienſten. 


Poſen, Breslauerſtraße 38. 
Aufträge, die zum Frühjahr ausgeführt werden ſollen, erbitte 


Dachau der Grundiat gelten: „Wo kein Kläger iſt, iſt auch kein Rich⸗ recht bald. Konſenſe beſorge ich. 


Ein H. Gut, ca. 900 Morgen 


uter Kartoffel⸗ und Gerſtenboden, rt Conſumverein zu Mogilno. 


erieſelungs Wieſe, kleine Fischerei Golanczer Forſt f 
und Jagd mit guten Aich dee aus dem Revier Jelen Abſchluß pro 31. Dezember 1874. 


Bart an] der Gang liesen in| werden 5 Bel. e en wurde ein ee den von * Rs. 
ili 3 2 Pi erzielt. e Handlungsunkoſten betrugen 2166 Rs. und kamen 915 Re. an 
Familien halber zu verpach en undſ600 tück Kiefern Bau Blnfen und Dividenden an die Mitglieder zur Vertheilung. 


ſoſort zu übernebmen. Gefällige ; h f 
Offerten unter R. R. N. 1010 25 24. Birzen-Autholz an Der Auſſichtsralbh. 2 
am 10. diefes ts. unf Feld⸗, Gemüſe⸗ und Blumenſamen 


der Expedition der Poſener Zeitung 
einzuſenden. 

10 Ahr Vormittags in dem empfehle in friſcher und guter Qualität. Preisverzeichniſſe ſende auf gefälliges 
Dominial- Bureau zu Smo“ Abverlangen unentgeltlich und frei. 


. ee Poſen, Frühjahr 1875. 
im Fulsdorf meiſtbietend verkauft. Ibert Krause, 


Die Te | Kut. und Gandelsnärtner, Fifgerei Ne. 7. 


1 e eee Ahren- Ausverkauf. 
den 12. Mürz c., Da ich Mitte nächſten Monats mein Geſchäft nach 


10 Uhr Vormittags, Berlin verlege, jo offerire ich mein Lager in beſten Taſchen⸗ 
wird in den Kurniker Forſten und Wanduhren aller Art dem geehrten Publikum zu 


f dem Revier Camon II. billigsten Fabrikpreiſen. 3 L 8 i d 
| 230 Stück Kiefern i „ er, 
(ſtarkes Bauholz) ſtattfinden] (H. 2249 4) Wronkerſtraße 22. 


Jorſtverwaktung. Wichtig für Brennereibeſitzer. 


Rothklee, Weißklee, Das Beſte und Billigste, was bis jet auf dem Gebiete des Brennerel⸗ 
Thymothee 7 Seradella A betriebes aufzuweiſen ift, iſt der von mir jeit ſieben Jahren nach eigenem Sy- 


a R f N er ſtem mit erg ape : 44 0 
a on a gr continuirliche zweitheilige Colonnenapparat. 


Dampfſchneidemühle 
von bedeutender Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, erſt kürzlich neu 
erbaut, ſehr günſtig gelegen] 


ſowohl zu Verladungen nach 
dem Inlande als auch ſee⸗ 


wärts, zum Betriebe von 4 K. g Derfelbe wurde auf der im vorigen Jahre ſtattgehabten Ausſtellung i 
„ zum iebe f ; 5 8 h g in 
Lohnſchneiderei vorzüglich ge⸗ 999990 * He a ee Weleanten Beruf belieben ſich behufs näh 1 Aust it 
eignet, iſt Umſtände halber Var 9, [mir tm Gorzefpondence zu ſetzen. ch ® N 
nor . . nter den ten und fol en Bedingungen übernehme 

unter vortheichaften  Bedin Posen, Markt 100. Jia die Einrichtung des Penze ſchen Masche tee, fare nu Je 


gungen billig zu verkaufen. —————— ——— erbeſſerung oder Erneuerung alter Apparate ohne befondere Vergütung unter 
— Näheres erfol gt auf Adr. A gi ee Garantie. Hochachtungsvoll 
sub W. S. 301 an die Erpe |tanifchen Hafer den Gentuer france Fr. Aug. Roemer 
dition di Zeit Breslau zu 5½ Thaler. Emballage * 9 

ieſer Zeitung. zum Selbſtkoſtenpreife. (H. 2754.) e 
— — 1 —UüEͤ— e — tzogthum Anhalt. 
Se Fele ene] Die Gärtnerei den Don Taſchinenfaßril und Eifengi Fremen 
heilt mit sicherem Erfolge auch Gora bei Jarocin verkauft Berlin, S engießerei 2 ich 4 C, 
brieflich. friſchn Spargel das Pfund erlin, Strelitzerſtr. 51/53, 
Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6 1 11 N Thlr empfiehlt ſich zur Ausführung der maſchinellen Anlagen für 
2055 Städtische N 12 8 

zu Stadt-Sulza Getreide-Hefe zum Dfter-|Naitöverfabren, Brauereien, Stärkefabrifen, Müstenanta- 

bildet Bauhandwerker, Maschinen- Feſte zeitig zu machen, damit gen ſowie Dampfmaſchinen und Keſſel x. jeder Art und Größe. 
bauer, Münlenbauer, Schlosser ste.] OE f : 5 Ir 7 
theorstisch aus und bereitet ihrefdiiſelben ausgeführt werden 

Zöglinge auf das können, und bietet das feinfe 


nach New Pork 


A f 1 ! 
"cn (des Sommer Unterricht Weizen Kaifermehl zu 
erh and die Direktion: a Thlr. den Certner an W. 
Jeep. 2 
25 "| Kaufe jedes Quantum 
werden für a 1 guter rother 
cherungs Geſellſcha 1 N Bren it i ff I 
Bram Jabelk fünftlicher nereitatis K II. Flatau, Hamburg, 
deen Don geh dees der draht hate an wens 12 Admiralitätſtr. 12, 
Offerten zun H. H. Af. 104 ſind an Soreije 400 S ck P. 7 
die Annoncen Expedition von Rudolf Gustav Loewa Velschau Vferdebohnen cho Pflanzen 
einzureichen, fin vorzüglicher Qualität em- ſchwarzer Malve, 


eines hohen Senats befugten Expedienten 


Bank- u. Wechsel- Geschäft. 


Moſſe in Poſen zu richten. 


Penſionärinnen finden freundliche = az eine Farbepflan; > 
A im Kreiſe ei and pfiehlt ö ne Farbepflanze, welche reichen Ge. 
bed Feat debe de der e Obſthänme, Alrärv. um e 1, Me Ha 
diefer Zeitung. n.... Ileirta 100 Schock verſchiedener x J, Krzysan, 

2000 Scheffel weißen, Sorten, ſind zur Frühjahrs⸗ Posen, Markt 100. — er in mier e But. _ 
ſchweren Saathaferſ Pflanzung abzugeben in] Ein fauberes Aquarium! Fich⸗ Pianino's 


verkauft Dom Tarnoso bei 


Rozdrazewo, fſtuſten, it zu verkaufen Friedrichs⸗ſind billig zu verk. Witbelmeplatz 17, 
Kruſchwitz. 


GE ſtraße 12 beim Tr. Auch find daſelb 
Kreis Krotoſchin. Glafermeiſter Wenzel. Mitteimoßnungen zu En * 


— — a a 


Das Dominium bittet, die Brennereien, 2 


Paſſagier⸗Beförderung 


2 > Am? 25 
vermittelſt deutſcher Poſt⸗Dampfſchiffe. 
Wegen Paſſagebillets beliebe man ſich zu wenden an 8 
den durch Cautionsleiſtung von Mark 18000 abſeiten 8 


rpg 


— 


— — 


— 


* 


Noſen, hochſt. in 250 tor Großer Ein j. Maun, der deutſch. u. poln. ji 
ee 5 WE G EBREI T. San mächtig u. mit 5 99 ee Fe ee, 
Siebe empf. Wunſch, Mylius Hotel. brauche vertraut, findet pr. 1. Apri it gute 


ten mit ſtarken Kronen von 2— 2, Fu 
q vn a 12% Sgr., von 3—6 Fuß Ausverkauf Stelung. Meld 3. Magen 3 8 — — pe 
* 1 Ar. 1 4 i 22 l u . 1 12 ng. ‚LEID, J J. post * ohnung. „ v. © 7 | 

| Trauerroſen mit ſchönen häu en. ſin Morgenhanben und 5 Elch aus 2 Inn, Ein 15jähriges ordentliches Mädchen em Sarbinowo p. Punig. | Vormittags 10 Uhr: ach 

hie fendt fehr 58181 Schürzen bei mern nebſt eig. Corridor vom 1. [das gut mit Kindern umzugehen ver. D Di kt 1 intendent Klette. — NM 
pheu, 45 f 9. April c. zu verm. Näh. b. Ge ſteht, findet vom 1. April c. Dienſt a3 ti orium 2 Uhr: Herr Prediger 

eu, ven Geige S. Eropf, Magen e, Wiel nee ee Wi erte 36. des Vereins zur Alnter-⸗ „Fre ben 12. ME 
— — ilhelmsplatz 16. — 


n 8 DUE Ne GOERDERGEN Kal Lotterie; Boo 6 Uhr, fünfter Paſſionsgottesden 

und Biſchungen ꝛc., in Töpfen a 71, Eck Laden. Mr; 2 9 Zieh ehe „Fe wee Pugmae tüchtige Mutzmacherin fin ae von ger Hr. Euperintendent Klette. , 
eee eee N aftsbeamten des Groß- 

80 Ctr. gerade gemachte Directrice 0 


und 127 Sr 
18. März) verſendet gegen baar: Ori · d Petrikirche Sonntag d. 
Iloßnägel ſtehen auf der herzogthums Voſen 


U . 
Buchsbaum 2 Schock 10 Sgr. 
(Mit 1 Schock bepflanzt man bei dich⸗ ginale 4 a 41%, 4 a 20% Thlr., früh 97 Uhr: Vorbereitung 
ter Pflanzung 10 Fuß.) Antheile a 7, e 23%, ½% % 12 rzogtht Abendmabl. — 10 Uhr, 
Sowie eine graße Auswahl Zler⸗ 5 1 a 1% Thlr. 1019) [ei vohem Gehalt baldigſt Stel] fordert hiermit die nachſtehenden Mit Hr. Konſiſtorial-Rath Dr: 
Dampfmühle zu Kienitz a. O.] Carl Hahn, in Berlin 8, lung. glieder des Vereins, deren gegenwärti⸗ (Abendmahl) — Abends 
9 ( ) 

N zum Verkauf. C. Heymann, ger Aufenthalt unbekannt iſt, bei fon» 
Garten Ingenieur Neueſtr. 5. ſtiger Androhung der in $ 10 und 8 2 
. F. Kaul 


ſträucher und Eoniferen ſind zu e 
Kommandantenſtr. Nr. 30. Herr Diakonus Witting. 
öldes Statuts vorgeſchriebenen Folgen 
in Jarocin. fexfaßt in manchen qualvollen Stunden Zwei möblirte Zimmer nebſt Entre 


haben in der Baumſchule des 
Mittwoch den 10. März, 
ſch ſpäteſtens bis zum 
Sir. 9. 


6 Uhr, 5. Paſſionspredißt⸗ 
Diakonus Witting. 50 
iki * * 
likirche hi 
freundliche Wohnung 2 Stuben, 
Zubehör, Waſſerleitung vom 
1. April zu verm. Kloſterſtr. 10. 
1 zweif möbl. Zimmer Waſſerſtr. 14, 
vorn heraus, zu verm. Zu erfrag. im 
Reſtaurant. Francke, Nobert, Garniſonkirche. Sonntag 6 


= 
1 


5 


v. Koszutski zu Poſen, St. Martin { 
Nr. 30, zu melden und die fälligen 8 D. Cra 


Beiträge zu bezahlen: 
Freitag den 12. Mä 


Anderſch, Otto, 12 e 
Bergwelt, Richard, 6 Ubr, Paſſtons.- Gottesdienſt; 
Paſtor Schlecht. 


Bild, Max, 


* 


t 5 
bent 


20 große Arbeits-Ochſen, 
5 bis 6 Jahr alt, ſind zum 
Verkauf. Zu erfragen bei 


Marcos Wittkowski, a a 7. März, Vormittags 10 Bi 4 
Cexerniejewo. 9 . SO s Tüchtige Böttchergeſellen, welche] Poſen, den 1. Marz 1875. Saen dier G 
| Bu echt e. gelen gn dean fn ge. 6. 8. von Soramieckl, | e 3 un: . 
b Harzer Kanarienhähne mende und dauernde Befehäftigung. — Bnufipenden, — Bakndlen (ME 


Offerten an Boͤttchermeiſter Müller Wirtbſchaftsbeamen⸗ 
in Breslau, Sangegaffe 75. Zu der Wirthſchaftsbeamien 


Für mein Colonial ⸗Waaren⸗ 


und 


gute Zuchtweibchen 


ſtehen nur noch bis Sonntag den 8. d. 
im Gaſthof zur Stadt Leipzig, St. 
Martin Nr. 70, zum Verkauf. 


für Erzieherinnen 95 
eine in Paris — habe 


Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe. 
Mittwoch den 10. März, 
71 Uhr, Paſſionepredigt: HF 


eldung dazu! 2 
a ar einer“ ee "Dr. mehrere mit der Beringung| hen cher 
Acht ſtarke vierjährige „„ N Filebne täglich 2 Liter Spiritus, zu ah Baroffieh der vort 
2 1 f a meonſtr. 2, doch hüte man ſich, — —— Mei en ei mw 95 
Stiere, vier friſchmelkende die werthloſen Michah zu kau⸗ 2 Eine Direetrice wird für ein be Weihnachten eine baumwollene gichen find in der Zeit vol Val 
Kühe und zwei 1½ jährige fen, re Wr von 3 ae { x HR 8 Teer Weſte und bei ganz guter et 10 März: ant. 
1 1 u un ; nur da EBEN : Anni a 
ſprungfäh. Holländer Bullen 1 Ale Anglüclichen 8 5 Ber ee Führung ein Paar Holzpan⸗ hoch: 3 Fri well 1 
verkzuft Dom. Tombowol licher zu machen J Ludwig Leifer, Wer. |toffeln extra. Ferner wird getraut: 5 Par. 
F Für mem Defiillations- 


bel Neaſtadt b. P. 5 Zum I. April wird eine freie Dispoſition über ſämmt⸗ Neue Betſchule⸗ 
‚Anatherin- Geſchäft ſuche zum ſofor⸗ 
undwaſſer 


| 


redigt des Herrn Gemeinde 


Berger. Wirthſchafterin von gutem liche Küchenzettel vorbehalten. P. Sennabend Vormittag, de 
. Anf dr. Err 8 1 


Herkommen, welche zur Fa⸗ Auf das Benefiz des Hrn. 


24 St. Rindvieh, milie gezogen wird, geſucht tigen Antritt einen er 

g ! ' g 5 Kapellmeiſters Löwe erlau⸗ ——— ä Fe 
200 ©. . | ge. ben den Exin A. ace oe ei — N e briin 8 len wir ung 1 aufmerk were ten-Machrichten, | 
. - er bee | Nach rufii Polen wi ein eider Landesſprachen mächtig ſam zu machen. Derſelbe hat. unten die Geburt. eines, MITTE 

verkauft zur Abnahme bis f Hofverwalter, I. Hirschberg. zie an draſtiſchen Scenen und Feten, ben 5. Ae 1878,14 


vor Oſtern und entfernt ſofort jeden übl tüchtiger Landwirth, evan 
2 8 N geliſch und 
Dominium Wronozym ß Geruch aus dem Munde. ber yolnifchen Sprüche e ver. Gneſen. 

bei Pudewitz. & langt ſofort oder zum 1. April. Gef. Ein unverheiratheter 


Offerten sub K 8. 157. befördert Ru- Me cklen burger 


dolf Moſſe, Berlin, O., Königstr. 50. 

Geſucht wird, womöglich ſchon per x geb. Jiemer 
1. April er., ein i deut ⸗ Landmann, liebteften Kräften beſetzt, wie S e if 
ſcher, polnisch ſprechender der mehrere Jahre in Mecklb. auch die komiſchen Herr munteren Töchterchen Vvunben | 

Beamter Güter bewirkhſchaftete und mit | ; . freut. Poſen, den 5, Mirz 16 
’ den beften Empfehlungen von den re.[Thimm reitet ſchon Probe 


Melodien reiche Oper Julius Tefe . Frau, Aug gebs 
Durch die Geburt eines W. 


Rochus Pumpernickel 1 
einſtudirt. Die Geſangspar. Polen, den 4. März 1875 gu. 
thieen ſind mit unſeren be⸗ J. Asmus und 6 


Zugochſen 


verſchled. Stärke u. Preiſe find wieder 
wie in jedem Jahre bei mir nach Aus⸗ 


wahl u. bei reeller Bedienung zu haben.] beſſen Erfahrungen und Leiſtungen ihn acob Flanter 
Wilhelm Wuttge, Kae, ni zu e nonunisteften Lanzleuten verſehen, ſuchtauf einem Eſel und können und Fön 90 65 47 5 
* en wolle man an ekto 2 1 H 3 — £ 14 
Viehlieferant zu Hermftabt in Schleſten, Michalsky in Pogorzela, Pr. Stelle in Poſen. wir Montag einen ſehr amü⸗ Suterins-Kheafl | 
2 Bahnstation Rawicz, _ füllen bopler Zähne 1 Thlr. Poſen, adreffiren. Gef. Offerten nimmt entgegen der ſanten Abend verſprechen. | - N 
Wegen Verzuges Gänzlicher Ausver- 15 Sgr. Dominium Witesiaw bei Großberzogl. Demainen-Pächter Herr P. Z. in ofen. 1 
kauf von Leinwand Tiſchzeug u. Wäſche, Depots in den meiſten Apothe⸗ s „[Harms, Noſenhagen bei Star. 8 i ellus | 
fo wie Herren, Damen» und Kinder- ten, in Poſen bei Herrn Alt Boyen ſucht z. 1. April] gard in Mecklenburg. Zu der Benefizvorſtellung Sonnabend keine Borſt I 
Gamaoſchen, Salomon Mofur, S. Ein Commis, Materialſſf, mit der | 


eine Wirthin, die auch zu⸗ 
gleich die herrschaftliche Küche 


Ecke Markt- und Wronkerſtr. 91. 
Repoſitorien zu verkaufen. 


e 
werden zum waſchen und moderniſiren 


dopp. Buchführung vertraut und gut „Rochus Pumpernickel“ Sonntag den 7. März: 
empfohlen, ſucht pr. I. April c. Stel werden Eſelbeſitzer erſucht, zum Probe ⸗ Alaubart. well 
zu beſorgen hat 4 be el g auch bereits für] Reiten für Herrn Thimm einen ſolchen Kom. Oper in 3 Aufz. von. 11 
angenommen bei wn HGeſucht wird ein zuverläſſiger und! Gef. Offerten nel . Z. durch Vormittage im Theaterhofe gefälligst. u. Halsvy. Muſik von Offen? 
Seringet , e de e 

billig geworden! Leiſtungen he hat aber bei ent AR ni ru ing Fa ram pr 

Meiner a ac Kundſchaft mache) ſprechendem Gehalt und Tantieme eine erfragen bei E. Kn appe, Kl. Gerber . 

r. 8. 


A. Duchowski, 
Bergstr. 14. 


vorzuführen. 5 
a —— —EA—Aç— Montag den 8. März: 0° 
Interims⸗ Theater. zum SBeneiz für Heß 

Sonnabend den 6. Marz. Kapellmeiſter Löwe: 


Dilettanten⸗Vorſtellung Rochus Tumpernite | 
\ 


zum Beften Muftf-Quoblibet in 3 Akten 


8 2 Stegmeier. 
des Militär⸗Frauen⸗Vereins. ni — 
Dienſtag den 9. März: A 


C. Pinnow, 
Gr. Ritterſtr. 12 1, Ecke Neuſt. Markt. 
— 
. Neue Nußbaum⸗ die ergebene Anzeige hiermit, daß es gute Stellung in Ausſicht und kann in ſtraße 
0 mir heut möglich iſt, Cronbrandtſ kurzer Zeit eintreten. > g 
eubles, Tec ene r Dre 2 5 Heben en Ein tüchtiger E 

5 10 1 in ſchmackhafter Qualität, Keel, prof unter L. an die edition dieſer 

Sep, 0 eie lh, Gew Tronne mit 10 Thlr. 15 Sgr., abgeben Zeitung. Kellermeiſter, 


el ꝛc. find Umzugs halber gegen 5 ae Teint Sl ab hier auch. Einen tüchtigen 


aarzahlung K. Szule, = j 1. f 
R Halbdorfſtraße Nr. 31, ofen Wafer 25 e Luftſpiel in * r. O. Girndt. I ER DENT: 
kli Cage links, ſucht zu fofort oder 1. April Aus Siebe zur Kunſt. Die Grille. % 
Be üg 9 derfeben nur Nachmit- Dom. Birnbaum. Hoſſe m G. ee SE Echaufpiel in 5 Akten von oha, 
tage e oler Gehalt 300 Anl, u. freie Greggechöfte . Of a — > 
F 100 Fl. . Station. erden werben. unter A. B. 100 in In den Pauſen concertirt In Vorbereitung! 


Ewped. der Pofener Jig. erbeten. die Kapelle des 1. Niederſchl. um f erm 
Ein junger Landwirt 25 Jahr Inf ⸗Regts. Nr. 46. - bags 5. her: 
alt, a N Am 1. April e. Pla, der Kaffe und in der Hugo Fiedler: in 
— um zu ve nen — eine . 
Stellung unter Leitung des Prinzipals, G. Bock Ee Das 1 
2 Lehrmädchen werden zu engagiren] und darf weniger auf Gehalt, als auf Granabs, 
geſucht von S. Schott, 5 1,Igute . 7 en Feldſchloß. um 5 3 Aufzügen. Bearbeitel. hl 
erfrage Ritter ä g i n 
IN Sulz auf Göpendorft p. Fragen: Sonntag 7. Mirz Rahm. e. 4 l. aba] Sven, Cengbin reiße 
hagen, Kreiſes Conitz in Weſtpr. 


Tüchtige Plätterſ 

finden Arbeit Muelfanerſt 8. 
Tüchtiger Färber 

findet Arpa Bega 


ännliche 
1 Schwäche⸗ 
Zuſtände, namentlich durch die 
errüttenden Folgen ge 
eimer Jugendſfünden und 
usſchweifungen hervorge- 


aufen, ſicher und dauernd 
zu beſeitigen, gt allein das 


100 Fl. mit 4 Thlr. 5 Sgr. 
Abuigeeerger 5 
1 x mit 4 Thlr. 5 Sgr. 
vorzügliche Qualität. 


J. Splisgardt, 
Jooſe 


uz u. Gonfectiondgeihät. 


anzen⸗ 


Concert Tertbücher a 3 Sgr. find be , 


bereits i R 7 f a C. Bardfeld, Neueftr. 4, zu “m 
N 250.000 &rempinren ver: zur Iſerkohner „Softerie, Eine Wüſcherin n > Rene . 1. t Intel men 
breitete Buch: 5 Hife en Nee 7 iſt enten Mahlgut. noch Wäſche au Nach dem Concert Kränzchen. Veiksgarten-Thentef 9 
0 N Dr. Retau's 8 9 Mart. Ein Volontair Ee 1 Jul e fear 4 Treppen. Entree à N Sonnabend: Die Grille- 
I ‚Selbsibewahrung zur zweiten ſchleſtſchen! N kaanen mer fer sinfigen Ber [ 2sleioſch Beamter, 3 9. l Eisbeine erz ee Hern S 14 
5 rer ih Vferde-Berfoo ung dingungen eintreten in der ev., m. beit. Zeugn. verf. u. beider Eis eine erſten Male: Die Lieder 
Die sinnenlust u ihre Opfer. Ziehung 4. und 5. Jun, Hofe Buch: u. Muſik⸗Odlg. Wjrandesfpr. macht, Stelung für einſbe. Oskar Meder, Halbdor 2 Muſitanten, Valteſchanſpie 
Mit 27 Abbildungen. Preis 3 Mk. 13 Mark > von ößer. Gut. Fr.⸗Off. b. a. Inſp.] Sonnabend den 6. d. M, Abends, Geſaug in 3 Akten. er 
LTauſende fanden hier Auf⸗ 4 5 d B t 6 B chke, Bojanice b. Klccko zu Eisbeine. „Herbig, LI a Die Pirerti A 
klärung ihrer Leiden und zur Berloofung von Rd. Bote & d. ock, An" Berlinerſtraße 27. B Heil n'8 
Sunftwerken des Berliner Posen. Ein Brenner, D eilbron 


durch Anwendung des im Buche 
Hi a Fe Heilverfahrens ihre 
volle Manneskraft wieder. 
In Poſen vorräthig in der Buch⸗ 
F bandlung von J. Jolowiez. 


— der mit Dampfmaſchine vertraut und 

Küuſtler⸗ ereins 2 in Thätigkeit iſt, ſucht Stellung zum 
rd 20 Mark Einen Laufburſchen verlangt 1. Juli c. 

find in der Exved. d. Poſener Louis J. Löwinſohn, Markt 84] Gefl. Offerten bitte sub F. K. Neu · 

Stg- zu haben. (H. . 2292.) Iſtadt a./ W. poſtlagernd zu richten. 


$ lmbacher Vier de; 
te Restaurant, 
Heliodor Denk. e e anne 

BOUOF Den. 2 Singſpiel⸗Geſellſchat „Bltig, 


— 


